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Verſchärfte Lage in Eſſener Vezirk.

Die Bahnhöſe ſind größtenteils verſtopft. Der Güter-
verlehr iſt eingeſtellt. Nebertritt der „Chriſten“ zum D. E. V.

Eſſen, 31. Dez. Der Streik nimmt an Ausdehnung zu.
Die großen Vahnhöfe ſind bereits verſtopft,
ſodaß der Güterverkehr zum großen Teil einge-
ſtellt wurde. Die Arbeiter der wichtigen Betriebswerkſtätten
tehen faſt reſtlos im Streik. Die Verwaltung verfucht, mit
einigen im Betriebe zurückgebliebenen Arbeitswilligen, die der
Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnen und dem Al. g. Eiſenbahner-

ihre regelmäßige Beſchäftigung im
Rangier- und Stationsdienſt haben, die Streikenden in den
Betriebswerkſtätten zu erſetzen. Veramte werden von
ihren Vorgeſetzten zu Streikarbeiten aufgefor-
dert. So wollte der Vorſtand des Maſchinenamtes
Eſſen I1 die He zer zwingen, in ſeiner Gegenwart Lokomoti r
auszu iſchlacken, was aber abgelehnt wurde Helſekirchen-Bismartd verrichten Rangiermeiſter und Ahhten-

ten, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung der Gewerkſchaft Deut-ſher Eiſenbahner, den Dienſt der ſtre. r nden Rangie rarbeiter.

Die Chriſten verbreiten Flugblätter, in denen ihre Mit-
glieder zum Stre bruch aufgefordert werden. Als Antwort
darauf ſind in Eſſen, Wanne und anderen Orten eine große
Anzahl ihrer Mitglieder zum Deutſchen Eiſenbahner-
verband über getreten. Jn Langen-Dreer haben ſämt
liche Mitglieder des Allg. Eiſenbahnerverban

Jn

des den Betrieb verlaſſen.
Jn Barmen, Rittershauſen und in Hagen habenſich die Mitglieder der Chriſten und des Allg. Deut-

ſchen Eiſenbahnerverbandes dem Streik angeſchloſſen,
und ſind in der Strelkleitung vertreten. Die Zentralleitung
befindet ſich in Eſſen, Grabenſtraße 47

Heute vormittag der letzte Perſonenzug

Belagerungszuſtand in Düſſeldorf. Maſſenflucht der chriſtlich
Organiſierten Kommuniſtiſche Quertreibereien

Köln, 31. Dez. Der Verkehr iſt ſozuſagen wie aus getorben. Am Samstagrormittag erwartet man den letzten P.onenzu Die Güterbeförderung iſt poLlſtandig
gert Heute nachmi: tao hat der Deutſche Eiſenbahner

band mit ad Jnterall iterten Kommiſſéon peranbee Es wurde ein Mi! itärfahrplan vereinbart. Bei deſſen
Innehaltung i die Beſatzungsbehörde ihren ſeitherigen neu-

ralen Standpuntt beibehalten. Die Forderungen der Eiſenbahnerwerden von den Ententebehörde n ane. J Jn Düſ C dorf
beſteht der Belagerungszuſtand weiter. Das Gebiet iſtvollſtändig abgeſperrt. Die chriſtlichen Arbeiter in de Weri-

ſtätten ſchließen ſich immer mehr der Bewegung an. Die chriſt-liche O Organiſation kann die Mafſſenflucht ihrer Mitglieder nicht
auſhalten. Sie verſucht in einer langen Erklärung dem Deut'chenEiſenbahnerperband die Schuld aufzubürden. obglei 9 ſie zugeben

t daß den Anſtoß das unverſtändliche Verhalten dern hat. Sie ſagt, daß der Deutſ che Eiſenbahner-
rung gegebeher die ganze Aktion vom Zaune gebrochen habe. um dem

ſortſchreitenden Biitet liederverluſt eine Wendung zu bereit n. Der
brutale Machtwille. ſo heißt es, des „ſozialoemokratiſchen“ Eiſen
dahner verbandes habe, ohne Rückſicht auf das Wohl der Geſamt-
n t und ohne die zentralen Verhandlungen in Berlin abzuwarten.
n Streik verſchuldet. Es werde immer klarer daß der DeutſcheEentadneroerdend mit dieſem Streik einen Entfaltungskampf

wiſchen den beiden Organiſationen habe herbeiführen wollen.
die riſtliche Organiſation verſucht, durch dieſe Erklärung ihr un
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Verlin, 31. Dezember. Der en o

der Deutſchen Eiſenbahner, Ortsgruppe Beolge geleiſtet wo de c Si

rn denen Am Standvollſtändig. Die Wirtuns läßt ſc erſt fe eabend 10 Uhr vorzunehmenden Schichtwechſel. Die Werghe

bis auf Ber in J ruhen vollſtändig. Jn Berlin I wird von einert
geringen Teil der Belegſchaft, die im Allgemeinen Eiſenbal, er
verband organiſiert ſind, noch gearbeitet.

der Hetze gegen den Deutſchen Eiſenbahnerve

des Herrnn c e den

der Zeitungsh laut u nach Umvtichnmen ſnden da h ehe e

r Rellicpeſte heht gegen den 2.0.3

Die Rechtspreſſe, die ihre Dgnptauſgese Lisher in
and ſah, ſuchttrotz der angebahnten Verhandlangen die Reichscegierung zu

einer entſchi. denn Ablehnung aufzumuntern vnd freut ſich
bereits über die „friſtloſe Entlaſſung der Tarif-
brüchigen“, die die Regierung ausgeſprochen haben ſoll.Die Au munterungen der realtionären Hieſſe waren ne

ſtändlich erfolglos und auch der Wunſch auf „friſtloſe anſung“ iſt noch nicht verwir. licht und wird auch Wirte
werden. Mit welchen Gedanken ſich die Acten trägt, be

weiſen die Meldungen über den Ciſenbahnerſtreit, unter denen
die eine beſagt: „Beſondere Maßnahmen gegen die Streikaltion

find bisher nicht eingeleit t al o ein Widerſpruch gegen die
bereits als vollzogen gemeldete Ent. a ſang auch Verhaſtung
von Vorſtandsmitgli dern der ſtreitenden Bezirisorganiſationen
ſinnd bisher nicht erfolgt. Den ofſen auszuprechen, daß
die Rechtspreſſe die Vechaſtung der Vorſtandsmit ledet des

a Eiſenbahnerverbandes wänſcht, wurde nicht aufge
t r man dachte, durch dieſe harnclos erſcheinende
Noliz d r das aufmerkſam zu was manin e SHergt s unbedingt notwendig

ma witteilez daß, ſo
Vernünft

Ueber die Haltung der Hallenſer Eiſenbahnerxſchaft zur
Streikfrage berichten wir im lokalen Teil der „Volksſtimme“.

Jl neue h.
Von Friedrich Stampfer.

Einem Bergſturz donnern noch lange die Steinlawinen
nach. Das Jahr 1921 war noch zu nahe an dem großenSchin ſalsjahre 1918, als daß es von einem Nach' ſchauer
tieſerer und leichterer Erſchütterungen hätte r bleiben
können. Zu ihnen zählen wir den zufammenge-brochenen Märzputſch der Ken in
Mitteldeutſchland dann, viel ſchwer und ernſter
zu nehmen, die Ultimatumkriſe im Mai, ſchl'eßlich die für
Deutſchland tief ſchmerzliche, ſeine wirtſchaftliche Zukunft
ſchwer beeinträchtigende Entſcheidung über Oberſchleſien.
Aber dies alles waren Nachwirkungen der großen Kata
ſtrophe, letzte Ausläufer eines weltgeſchichtl ichen Erdbebens.
Wir dürfen auf Beruhigung und Befeſtigung und eine
freundlichere Zukunft hoffen.

Das Jahr 1921 hat den praktiſchen Beweis er-bracht. daß un trt den gegenwärtigen Umſtänden im Deut-

ſchen Reiche nicht ohne die Sozialdemokratieregiert w r den kann. Das feſtzuſtellen bedeutet für
uns keineswegs eine Genugtuung. ſondern nur die Aner-
tennung einer ſehr bitteren Normendigkeit. Man kann
ſagen: Die Sozialdemokratie hatte den beſten Willen ſich
im Lager der Oppoſition von den ſchweren Anſtrengungen
des Negierens in den ſchlimmſten Sturmzeiten zu erholen;
aber die Raſt die geſucht hat, war ihr vom Sch ckſal nich:
lange gegönnt. Der u engere Zuſammenbruch der
Regierung Fehrenba J Simons bedeutete den Be-
ginn einer neuen Aera der Gewalt politik und den
Unterganng des bis dahin trotz alledem einig gebliebenen

die Sozialdemokratie nichtReiches, wenn tTrotz aller guten Vorſätz t. ſichhelfend einſprang.nicht ſo l icht wieder mit bürgerlichen Parteien in eine Re-
gierungskoalition einzulaſſen, ſah ſich die T durch die
Elementargewalt der Entwicklung und dur ch ihr inneres.,ſittliches Geſetz alsbald wieder gezwunge Auch unter den
ſchwierigſten und läſtigſten Verhältniſſen der Verant-
wortung für die Leitung Deutſchlands teilzunehmen. Der
Zwang war ſo offenſichtlich. die Logik der Dingeſo klar. daß ſich ſelvſt die entſchiedenſten Gegner eines Zu-

ſammenregierens mit bürgerlichen Parteien ihnen nicht ent-ziehen konnten. Die Koalitionspol tik im Reiche als inner-
politiſche Grundlage der zur äußeren Erhaltung des Reiches
notwendigen Politik der Erfüllung fand nirgends ernſt-
hafte Anfechtung.

Deſto lebhaſter tobte der Kampf um diegroßen Koalition in Preußen. Proktiſch fand ſ.
ihre Löſung dadurch, daß drei Sozialdemokraten in die bis
dahin ſozialiſtenreine Regierung einrraten und drei wichtigeAemter beſetzten. Als Preis e die Hingabe zweier

Miniſterien an Mitglieder der Deutſchen Volkspartei bezahlt

werden. Es war ein Experimeant, über v Gelin
gen oder Mißlingen nach ſo kurzer Zeit noch nichts End
gültiges geſagt werden kann. Bis jetzt hat es aber nicht
den Anſchei als ob ſich vie Anweſenheit zweier Volksparteiler in Wer preuß ſchen Regierung in anderer, unheil-
vollerer Weiſe bemerkbar machen würde als die Anweſ.nheit
irgendwelcher anderer bürgerlicher Miniſter aus der De-
mokratie oder aus dem Zentrum. Der Gefahr aber,
daß Preußen eine ähnliche Entwicklung nehmen
würde wie Bayern und dar on war es unter dem
Regime Stegerwald garnicht mehr ſoweit entfernt iſt bis
auf weiteres vorgebeugt. Die Soziae [demokratie beſitzt
jetzt in den Regierungen des Reſches und das größten Glied-
ſtaates eine einflußreiche wenn auch nicht allmächtige
Stellung. Sie kann nicht alles zum Guten wenden, aber
ſchlimm bis zur Unerträglichkeit mußten ſich alle Verhältniſſe
ohne ihre Mitwirkung geſtalten.

Wer haben gewiß keinen Grund mit Lob und Zufrieden-
heit auf das vergangene Jahr zurückzublicken. Aker es wäre
gründlich ſalſch zu ſagen, daß es garnicht ſchlimmer hätte
werden können. Unheil, das ſich auswirkt. wird ichmerzlichempfunden und ruft Erregung und Empörung wach. Ver
hütetes Unheil tritt nicht in Erſcheinung und wird nicht in
Rechnung geſtellt. Deswegen iſt es aber doch nicht weniger
wahr, daß es im vergangenen Jahr in vielem noch viel
ſchlimmer hätte kommen können. als es tatſäch' ich gekom

men iſt.
Verhütet worden iſt vor allem

die ſür Deutſchland aus einem teilweiſen Stillſtand ſeiner
Jnduſtri hätte entſtehen müſſen. Jn England, in
Amerika und in den kleineren neutralen Ländern Euro
pas, in allen Ländern mit hoher Valu: a herrſcht eine un

die furchtbare Kataſtrophe

ge heure Arbe la ſigkei Sie läßt ſich dort, foſchwere Not ſie auch für 1 reite Maſſen der Arbeiter bedeu-
tet, immer noch leichter ertragen, weil die Kraft der Ge-
meinſchaft, zu helfen und Unterſtützung zu leiſten, dort größer
iſt, als bei uns. Die Zuſtände laſſen ſich garnicht ausdenken,
die entſtehen müßten, wenn unſer entkräftetes Staatsweſen
in die Notwendigkeit verſetzt n zürde. Millionen von Arbeits
loſen zu ernähren. Es iſt eine nur von den wenigſten er-
wartete Wirkr ng des Friedensvertrages, daß wir wenigſtens
von der Geißel der Arbei tsloſig keit derſchont geblieben ſind,und wir werden trotz düſtre r Prophegelnn en von mancher
Seite auch weiter hoffen varfen, von ihr verſchont zu bleiben,

wenn es den Bemubungen der Re'chsre gierung gelingt, die
von der Enten zeforderten Zahlungen i weitem Umfang
durch Sach! ungen zu er'ſetzen. Auf der anderenSeite iſt es frei ch klar, daß unter ſolchen Verhäl: n ſſen das

durchſchnittliche Lebensgniveau dex Arbei-



termaſſenka Deutſchkany unter hem anderer
Länder weit zuräückhleiden muß. Eine Aus
gleichung kann ſich erſt vollziehen, wenn Deutſchland nicht
mehr genötigt ſein wird, einen erheblichen Teil ſeiner Ar
beitsprodukte in das Ausland zu ſenden, ohne ergend welchen
Gegenwert dafür zu erhalten,

Um ſo aufreizender wirkt unter ſolchen Umſtänden der
Bereicherungsprozeß d e Gunſten einesTeiles der disher deſienden Klaſſen vo ich Er gibt den
Kämpfen um die ſogenannte Erfüllungspolitik. um die Bi
lanzierung unſeres inneren Etats um die neuen Steuern
eine ganz beſondere Schärfe. Selbſt wenn der Zwang der
auswärtigen Politik t einem rtäufigen mpromiß
nötigen ſollee, der die Maffen nicht befriedigen kann, ſo wäre
doch ſür den weiteren u der Jahres mit einer Zu
12 dieſer Kämpfe dis zu einer großennner politiſchen Entſcheidung zu rechnen.

Das letzte Jahr iſt mit Stürmen zu Ende nungen und
Stürme werden auch im kommenden nicht ausbleibhen. Alle
Verhältniſſe der inneren und der äußeren Politik, wie des
geſamten wirtſchaftlichen Lebens, deſinden ſich in einem
ährenden Uebergang. Aber wir können die Zurerſicht
egen, daß die kommenden Kämpfe nicht bloß Rachläufer

einer hinter uns liegenden unheilvollen Zeit, ſondern Vor-
läufer kommender Zeiter ſein werden. Voraus-

r Dir t e e ft i re olitiſ 4eg un g.und gewerkſcha ichen Machtpo onen erhält KLondon, 30. Dezember. Nach einer Meldung der „Centralre e r l News aus Dubne hat e je NationalverſammlungDürfen wir hoffen daß dies der Fall ſein wird? Wir dürfen
es; denn die Lehr er letzten drei ſchweren Jahre ſind an
der Arbeiterſchaft R pure vorüber gegangen. Der

rVerfall der egse und Revolutionszeite gen enen Splitterorganifatisnen beſchleu und der wachſende Anhang deralten l demokratiſchen Piar t e teg Zeug
nis ab von der fortſchreitenden Klärung und Reife des
politiſchen Denkens. Jmmer ſtärker wird das Bewußtſein,
daß nur eine e n ſich geſchloſſene Organiſation den
Schutz der Jntereſſen des arbeitenden Volkes übernehmen,
mit dem Fortſchritt zu höheren Formen lichen und ge
ſellſchaftlichen Lebens den Weg bahnen kann.

Wir gehen mit der Zuverſicht erfahrener Kämpfer, ohne
Glauben an Wunder, aber im Bewußtſein unſerer Kraft,
hinüber ins neue Jahr.

Gegen Geheimbündler und Mordhelfer.

Anklage gegen die Geheimorganiſation C. Wichtige Feſt
ſtellungen in der Mardſache Erzberger.

Wie verlautet, fand kürzlich in Offenburg eine Be
vrechung über den Stand der Ermittelungen in der Mord-
ache Erzberger und der damit verbundenen Unterſuchung

gegen die ſogenannte „Geheimorganiſation C.“ ſtart. An
der Beſprechung waren bdeteligt der badiſche Juſtizminiſter
Trunk der Reichstommiſſar für die öffentliche Ordnung Oberſt
Knenser, der Oberſtaatsanwalt von Karlsruhe, der Ober
ſtogtsanwalt von München, ein ſächſiſcher Staateanwalt ſowie die
beiden badiſchen Staatsanwälte und die beiden badiſchen Unter
ſuchungsrichter, die den Fall Er zb S ger ſowie die Unterſuchung
gegen die Geheimbündier jühren. Jn dieſer Beſprechung wurden
Beſchlüſſe über die weitere Behanhlung der Sache gefaßt. Die
Unterſuchung gegen die Geheimbündler iſt im weſent
lichen abgeſchloſſen. Sie hat ergeben, daß die „Gehbeim-

erhoben wird, ſcheint uns wicht nur aus Brawven der
rn auch aus pokitiſchen Gründen außer

orde wünſchenswert, da das Treiben dieſer Dunkelmänner
im Intereſſe der Oeffentlichkeit ans Tageslicht gezogen werden
muß und dieſe Klarſtellu r Beruhigung der Bevölke
rung und zur Berdatung r Umtriebe beitragen wird.
Wenn Kbrigens gerade in Baden die Exiſtenz dieſer Geheim-
W n r t feſtgeſtellt worden ſo wälrde voraus

u s eine Abtrennung von der tet rgerſtatt das badiſche Gericht nicht mehr zuſtändig ſein und
die v in einem anderen Bundesſtaat geführt werden.Was Worbſoch Erzberger anbelangt, ſo ſcheint uns
auch in dieſem Fall im t der Rechtspflege wie aus all
gemeinen Gründen eine r des 24rens dringend notwendig. Wenn es nicht gelingt, dertigen Täter ſelbſt hobhaſt zu werden, ſo wäre es ſehr er-

wünſcht, daß dann zunächſt wenigſtens 33 die Mitſchul
dugen verhandelt und dadurch jene Aufllärung geſchaffen wird,
die zum Zwed einer Reinigung W öffentlichen
und politiſchen Leben s erforderlich iſt.

der Friede mit Krland perfelt.

Zuſtimmung der teio7 Nationalverſamm-

geſtern in einer Geheimſitzung beſchloſſen, den Friedensver
trag zu ratifizieren.

Vor ca. einem Jahre ſind bekanntlich die MilitärBan-
den der ruſſiſchen Sewjetregierung in Georgien einge
drungen, haben die dortige zur allgemeinen Zufried nheit
der Bevölkerung arbeitende ſozialdemokratiſche Regierung
3 und ihr Schreckensregiment nach Smonowjes' Muſter
auſgerichtet. Jn der Hauptſtadt von Georgien, Tiflis,
wird jetzt der nachfolgende, von der ſozialdemokratiſchen Ar
beiterſchaft ſtammende Aufruf von Hand zu Hand verhreitet.
In Verfolg der im im Auffruf erwähnten Angelegenheit ſind
einige Hundert Arbeiter ſozialdemokratiſcher Rich-
tung von der georgiſchen Sowjetregierung verhaftet
worden. Die kommuntiſtiſchen Zeitungen verlangen noch
ſchärferes Vorgehen gegen die Arbeiteroppoſition.

Genoſſen und Bürger!
Am 24. Oktober 1921, nachmittags 1 Uhr, hat die Arbeiter

delegation im Namen der Arbeiter von Tiflis dem RNepkom
Georgiens ein mit 5132 Arbeiterunterſchriften verſehenes
Memorandum vorgelegt. Jn dieſem Memorandum war die
gegenwärtige ſchwierige Lage Georgiens beſchrieben. Um aus die
ſer Lage einen Ausweg zu ſchaffen, verlangten die Tifliſer Ar
beiter vom Newkom folgende Maßnahmen:

1. Die Wiederherſtellung der unterjochten Rechte des felbſtän
dige S iſchen Sprache.

utz der georgiſchen Spr3. Die Evakuationder ruſſiſchen Armee und Wie-
derherſtellung der georgiſchen Armee.

organiſation C ſich in der Tat üben das ganze Reich erſtreckt und 4. Wiederherſtellung der Freiheit der Rede, der Preſſe, dere
ſowie in 7 5. Verbeſſerung des materiellen Wohlſeins der Arbeiter, da-Es iſt damit zu rechnen, daß demnächſt Anklage er-

s die Unterſuchung gegen die Mörder
Erzbergers und ihre Helfer betrifft. ſo a die Ermitt-
lungen nach dieſer Richtung noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt des
halb auch noch nicht akzuſehen, wann dieſe Sache zur gerichtlichen
Entſcheidung kommt. Jmmerhin kann ſoviel ſchon geſagt werden,
daß in der bisherigen Unterſuchung nicht nur ein ſchwerwiegen-
des Anklagematerial gegen die flüchtigen Täter ermittelt
worden iſt, ſondern daß darüber hinaus wichtige Feſt
ſtel lungen über ihre Helfer und über die voli-
tiſchen Motive und Zuſammenhänge, die zu der
Tat geführt haben, getroffen ſind. Dieſes Material ſoll durch die
weiteren Ermittlungen noch ergänzt werden.

7

iſt.
hoben wird. mit das langſame Verhungern der Arbeiter und deren Familien

vermieden wird.
6. Einſtellung der Entlaſſung und Ausquartierung der Ar-

er und Beſeitigung der Ueberhandnahme der nicht georgiſchen
rbeiter.

7. Aufhebung der Strafdetachements
georgiſchen Törfern.

g. Amneſtierung der aus politiſchen Gründen Verhafteten oder
Geſüchteten

Nach einer zweiſtündigen Verhandlung hat der Vorſitzende des
georgiſchen KRewkoms Mdiwani, die Vertreter der georgi ſchen Ar-
beiterſchaſt verhaftet, in beſondere Keller eingeſperrt und gegen
ſie äußerſt ſcharſe Repreſſivmahnahmen unternommen. Genoſſen
und Bürger, die Tifliſer Arbeiterklaſſe macht euch von dieſer bei-ſpielloſen abſcheulichen Vergewaltigung Mitteilung die nicht ein-

in den

Dazu wird geſchriehen: Daß gegen die Geheimbünd- mal unter dem furchtbaren Gendarmerieregime Stolypins und
Plehwes vorgekommen iſt. Dieſe Vergewaltigung iſt in Tiflis

Hifeſchrei aus Georgien.
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Ralhenaus Verhandlungen in v.
Engliſche Stimmen zur Konferenz in Kannes S

Paris 30. Dezember. Der Staatsſekretär Fiſcher, Dr.
Rathenau und Reichsdommiſſar Trendelenburg waren

unmittelbar nach ihrer Ankunſt, Gäſte der deutſchen
Botſchaft. Um 4 Uhr degaden ſich Staatsſekretär Fiſcher und
Dr. Trendelenburg nach dem Hotel „Aſtoria“, um mit der
Reparationskommiſſion zu verhandeln. Dr. Ra
thenau arbeitet im Hotel mit ſeinem Sekretär Dr, Simons.
Er hat bei Loucheur ſeine Karte abgegeben.

London, 30. Dezember. Wie der „Daily Expreß“ aus
parlamentariſchen Kreiſen erfährt, werden die engliſchen Ge
ſchäftsleute der Pariſer Vorkonferenz den Plan für die Grün
dung eines internationalen Finanzkonſorti-
ums unterhbreiten, um das Vertrauen in den Handel Mittel
und Oſteuropas wiederherzuſtellen. Das nötige Kapital würde
von allen an dieſem Plan intereſſierten Ländern aufgebracht
werden. Das Konſortium würde ſich mit der Vert ilung der
Laſten auf die verſchiedenen Länder beſchäftigen. Nach einer
anderen Meldung wird ſich aber die Pariſer Vorkonferenz
nur damit befaſſen, den verarmten Ländern Mittel und Oſt-
europas die nötigen Waren zu liefern, um die dort darnieder
liegenden Jnduſtrien wiederaufzurichten. Dem „Daily Chro-
nitl2“ zuſolge begiot ſich Miniſter Wiſe, der Sachverſtändiger
für die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe Rußlands iſt, auf Wunſch
Lloyd Georges nach Cannes.
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durch das Haupt der ausländiſchen Okkupatiansktruppen, dem
Rewkow von Georgien, an den Vertretern der Vorkämpfer für die
Freiheit, der Delegation der Tifliſer Arbeiter, e worden,
auf deren gerechte Forderungen es mit derartigem Gendarmerie
zynismus erwidert hat.

Genoſſfen, die ganze Welt ſoll dieſe abſcheuliche Grauſamkeit
der Kommuniſten erſahren und die in das Fell des „Kommunismus“ verkleideten Henker kennen leenen. Möge in der Geſchichte

unſerer er in der Erinnerung des georgiſchen Volkes die Verhaftung der Arbeiterdelegation am 24. Okto
her n durch das R—Rewkom Georgiens für immer verzeichnet
werden.

Die Politik der Sowjetkommiſſare in Georgien träg
weniger den Stempel er proletariſchen Diktatur als den
des tölpel hafteſten Militarismus. E. iſt verſtändlich
wenn Sowjetrußland einen gewiſſen Einfluß auf das Kauka
ſusgebiet, als dem Eingangstor v Kleinafſien, erhalten
wünſcht. Jndem es ſich aber dieſen Einfluß durch die Me:ho
den unbeſonnener Gewalt zu ſichern ſucht, beſchreitet es den
Weg den die ehe malige osmaniſche Regierung
in rmenien vergebens beſchritt. Dieſe Mißwirtſ eine
der Konſtantinopeler in nationalen Fragen hat dan Zep
er in der Türkei beſchleunigt. Es wäre inter n
eſſant zu erfahren, ob die Sowjetregierung die Methoden
ihrer Kommiſſare in Georgien deckt.

Das Ende des ſtaatlichen Zentralismus in Eowſetrußlanm

Die neueſte Moskauer Finanz- und Cteuerpolitik.

Die n Zeiregrrung hat eine r Liſte von Behörden und ſtaatlichen Anſtalten veröffentlicht, die nicht mehr
von der Zentralrezierung, ſondern von den lokalen
Sowjets finanziert werden ſollen, darunter die geſamte Kom-
munalveewaltung, ein betröchtlicher Teil der Wohlfahrts- und
Bildungsanſtalten und die Organe zur Hebung der Landwirt
ſchaft. Gleichzeitig iſt den lokalen Sowjetorganen das Recht ver
liehen worden, Zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern
und beſondere Ort sſteue rn zu erheben; u. a. lönnen Gebäubde,
Wohnungen, Vieh, Wagen, Gemüſe- und Obſtgärten beſteuert. ver
ſchiedene Lizenzgebühren und eine lokale E'n- und Ausfuhrabgabe
für Waren erhoben werden. Die Sowijetpreſſe bemerkt hiecrzu,
dieſe Reform werd angſichts der Dürftigkeit der lokalen Finan
zen einen Abbau der nicht dire t lebenswichtigen Zweige der
isherigen ſtaatlichen Kulturtätigkeit zur Folge haben.

e S

ler gemäß dem Ergebnis der Ermitt lungen ſchleunigſt An-

Nntje Möſler.
Roman von

Kurt von der Eider.
(5. Fortſetzung

„„Man bekcunmt auch Appetit davon.“
„Daran fehlt's mir nicht,“ erwiderte Antfe. „Aber mir

in die Tuxneret iſt nicht vi. l was anderes, als wenn Rahwer
e Holz hackt. Beim Holzhacken kann einer auch geſund

eiben.“

„Aber es iſt gefährlich,“ meinte Jven nachdenklich.
Eine Zeitlang ſetzte er die Gymnaſtik fort; dann unter

blieb es eine ganze Weile, weil er ſich zu ſchwach fühlte. Eines
Tages las er, daß ein Gelehrter täglich eine Stunde
hackte, un durch die Bewegung ſeine Geſundheit zu erhalten.
Schon am nächſten Tage ließ er ſich eine Anzahl dicker Aeſte
auf den Holzplatz bringen. Er nickte Antſe heiter zu, als
z a dem Beil an ihr vorüberlief. „Jetzt wird Holz ge

a

Er legte einen Aſt auf den Blodk und holte zu einem
kräftigen lage aus. Jn weitem Bogen ſlog ihm das Beil
aus der Hand. Er holte es wieder, und Rolf, der hinzukam,
zeigte ihm mit gutmütigen Lächeln, wie er es machen müſſe.
Er ſtand dabei ſo gerade und feſt wie immer, und ſein Geſicht
wurde nicht um einen Schein röter.

Jetzt ging es beſſer. Jven ſchlug mit einem Eifer darauf
Jos, daß die Holzſtücke nach rechts und nach links flogen und
jeden, der in die Nähe kam, verletzen drohten. Dann
warf er mit einem Male das Beil ins Gras und ließ die Arme
hängen; er donnte nicht mehr.

Tagelang lag er auf dem harten Lederſofa in der Wohn
ſtube. Die Mutter ſchüttelte mißbiltigend den Koyf und Rolf
lachte ihn aus. m war jämmerlich zumute; ſeine Schulternwaren Tat agen, ſtine Arme, als wären ſie ausgerenkt,

und an den zarten Händen hatte er Blaſen.
Er wandte ſich an Antje um Rat. Sie unterdräückte das

Lachen und machte eine nachdenlliche Miene. „Ja“, meinte
ſie, „es iſt durch die Bewegung gekommen, es muß auch
durch Bewegung wieder vergehen.

Jren rang in die Höhe. „Was ſoll ich tun, hanteln?“

mich das Richtige.“

in ihren Spiegelſcherben hinein und dachte Wäre ich

Antje ſchütt lte den Kopf. „Man kl. ß nicht. Da giot's
doch viel was Beſſeres zu tun. Wir haben lange keinen
Regen gehabt, und die ſchönen Vlumen im Garten vertro nen
ſchier enn der Herr mal eine Gießkanne nehmen würde,
und alles beſprengen; mir ſcheint, das wäre ſo 'ne recht
pa liche Bewegung.“

Sie haben recht,“ gre er, „das iſt entſchieden für
Er kam der Weiſung mit Eifer nach.

Antje aber lachte ſtill vor ſich hin, als ſie ihre lieben Blumen
erfriſcht ſah. Sie lachte auch, als er ihr nachher treuherzig
berichtete, die Kur habe geholſen.

Jm Grunde genommen war der ſunge Mann ein graße
Kind wenn man es richtig anſing, ließ er ſich willig leiten.

Man war jetzt im Hochſommer. Der Garten auf Reth-
wiſchhof ſtand in luchtender Blüte, und in den Bäumen und
Büſchen rauſchte und ſang es. Jn der Luſt lag ein Summen
und Schwirren, und über die Fennen ilang Gebrüll und
Medern. Die Rethwieſen waren zum größten Teil abgemäht,
was noch ſtehengeblieben war, blühte in ſchwankenden, braun-
violetten Wedeln. Ein kräſtiges Leben umwogte den alten,
frieſiſchen Marſchho.

rau Anderſons Nichte, Jngeborg Jeſſen, kam jetzt oft
am nntagnachmittag herein. Sie war ein häbſches Mädchen,
roſig, blühend und ſtattlich wie der Sommer, mit dunklen,
grauen Augen und rötlich klondem Haar. Sie trug hösſche,

friſchfarbige Kleider und ſah ſehr ſchmuck aus. Antje bewunderte
ſie ſtets mit heimlichem Seufzer, obgleich Jngebvorg ſie recht
geringſchätzig behandelte.

Trotzdem war Antje immer freundlich und gefällig. Sie
wußte ja, daß das hübſche Mädchen Herrin auf Rethwiſchhof
werden ſollte. Wie konnte man es ihr verdenken, daß ſie
ſchon jetzt ſtolz und herriſch war. Eine großmächtige Bauern
frau mußte ſo ſein; die hatte es nicht nötig ſich zu ducken.

Wie ſtattlich ſie war und wie ſtark! Ja, ſie paßte gut
hierher. Weshalb Rolf ſich nur immer ſo viel Zeit ließ, herein
zulommen, wenn ſie in der Stube ſaß? Er ölieb ruhig im
Stall beim Füttern, und wenn er damit fertig war, ging er
ebenſo ruhig und langſam Aer die Di I wie ſonſt. Er nickte
ſeiner Kuſine ebenſo gelaſſen zu, cls ſäße alter Nachbar
auf dem Soſa; ja, er war eine ruhige Natur. „Und ſie iſt
do chſo wunderſchön wie ein Bild“, dachte Klein Antje n

ah

37 Nachſommer gab es in Bredwort ein großes geht

das 8

Neid; aber ein wenig ſeufzte doch ihr Herz dabei. Sie
auch ſo groß und ſchön wie Jngeborg.“ des war zu gering, als dah man ſie auch de Vollsſehten loſe

Mat Fortſetzung

Das Heu wurde eingefahren. Alle Hausgeno,ſen außerder Frau und Jven waren draußen in der r Antje
war eine der ſl.i igſten Arbeiterinnen. Sie wirbelte umherwar b. Id hier, bald dort, Jhr blaues Rödchen tauchte vaß

an dieſer, beld an jener St lie auf.
Jven beobachtete das Treiben von ferne, mit ſinnenden

Blid, wie man dem Fluge eines Schmetterlings zuſteht. Ab
am Ubend das letzte Fuder unter Dach kam und oben auf den
duftenden Heu die Leute ſaßen, mitten dazwiſchen Antje mit
dem wirren Haar und dem erhitzten Geſichtchen, da kam fie
ihm ror wie eine Roſe. Aber dann ſchütt lte er den Kopf über
den Vergleich Roſe und Heu? Nein, das paßte nicht zuſammen.

Jven hatte ſich wieder ein neues Buch ſchicken laſſen,
irgendein Zeitungsartikel hatte ihn dazu veranlaßt, Er zeigte
es Antje; er gewöhnte ſich immer mehr daran, dem jungenMädchen ſein mere zu offenbaren. „Die Pflege des Säug

lings im erſten Lebensjahre. Es ſcheint ein vorzügliche
Buch zu ſein. Was wird nicht gerade im erſten Lebensſahre

Kern geſündigt Verſtehen Sie mit Säuglingen umzu
gehen?“

„Nein“, ſagte Antje lächelnd.
„Sie müſſen das Buch unbedingt leſen. Es iſt ſehr

nützlich, falls Sie mal Kinder belommen.“
„Quad!“ entfuhr es Antje. Raſch, unter Errdöten,

ie hinzu: belomme ſicher keine Kinder. Dann mahte
doch erſt einen Mann haben,“

„Ach ſo, ja, Sie wögen recht haben.“
„Aber Sie, Herr, Ske könnten ſich verheiraten, dannkann r 7 h nachdenllich vä wß
„VMeinen Sie?“ en war en geworden,

nachdenllicher als ſonſt.

Roß wurde mit einemclreiten. Hoch zu ieh nachEs waren Preiſe Si benden R dol ages herunterholten SobalRin w. x war, wurde er gegen vinen KeinerQuegewehſe t. il iner ber Ring, je gröher war Preis
und der allerkleinſte und letzte war der x ng.

Die Ringreitergilde beſtand zumeiſt aus uund 'Knechten. Se derl.i Gelegenheiten h Wan
die Standesunterſchiede hinwegſehen, denn die



Berlin, 31. r Jm Verlaufe des geſtrigen Na
fand im Reichsverkehrsminiſterin Viſendahnerorgantſationen in die i en

Die verſchiedenen Parteien des Reichskohntari
e d zwiſchen ihnen über die n

c an u n ge h de r begründe
entdenden Wert darauf, an Ortenkeine Sonderverhandlungen oeyilogen w

Verlin, 30. Dezember 1921.
Den r rverbandgez.) Scheffel.

Sewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner und Staaisbedienſteten
(gez.) Brune

ung ren(gez.) SGcaruppe.
Der Reichsverkehrsminiſter

(gez) Groener.

Drohung mit Hinauswurf.
Auch der Berliner Vorſtand der K. P. D.und ter e Sorgen e nen rgt h r

Aufruf in dem es am Schuß heiht:
Der Zentralvorſtand warnt eindringlichſt alle Partei

genoſſen, ſich auf langwierige und Iyrlor Parteiſtreitigkeiten
einzulaſſen. Jeden Angriff auf die Partei werden wir zurück

we den r e tOrgantſa veſtod nicht in ihrer 9ekutierfreudigkeit, ſondern in ihrer itionsfadisg
keit und ihren Zeitungen

Dieſe zu ſteigern iſt die Aufgabe der Partei, und wer fort
fährt, die Partei dabei zu ſtären, gehört nicht in die Partei und
o unverzüglich daraus entfernt werden.

lſo, immex feſte hinauswerfen. Das iſt die Parole derKommuniſten Es iſt ſcheinbar hiſtoriſche Rotwendigtkeit, daß die

e tet e Stphäre reinigt iſt. wes allerdings keine K. P. D. mehr n n
Uebergabe Oberſchleſiens am 15. Jannar? Aus Paris wird

emeldet: Am 15. Januar ſollen, wie die Blätter melden, die
olen Gebiete übergehen werden.er General le Rond hat das Großkreuz der Ghrenlegion für ſeine
irkſamkoit erhalten.

BVkltſchoſt
Wirtſcha tspoſitiſche Kundſchan.

Die Wirtſchaftslage im verfloſſenen Jahre. Tieſfſtand der
Konjunktur. Umſchwung nach dem Londoner Diktat.
Verſchuldung des Reiches. Belaſtung ver großen Volks
maſſe. Die Hanvelsbilanz der großen Znduftrieſtaaten.

Ein Rückblick auf das verfloſſene Jahr ruft nicht viel freu
dige Ereigniſſe in die Erinnerung zurück. Unſer Wirtſchafts
leben wurde in dieſem dritten Jahre der jungen deutſchen
Republik von ſehr ſtarken Erſchütterungen heimgeſucht, für die
in erheblichem Maße die politiſchen Eingriffe der Entente
verantwortlich waren. Wir ſtanden unter dem Einfluß der
Sanktionen im Weſten, die den freien Warenverkehr im
eigenen Lande behinderten. Jm März brach ganz ſpontan
jener törichte revolutionäre Putſch in Mitteldeutſchland aus,
der aber in ſeiner Wirkung dadurch abgeſchwächt wurde, daß
der Herd dieſes Aufſtandes ſehr beengt war und die Be
wegung ſchnell in ſich zuſammenbrach. Jm Mai kam das
Londoner Ultimatum, das ſehr bald nicht nur ſeine
unheilvollle Wirkung für Deutſchland, ſondern auch für die
übrigen Jnduſt.ieſtaaten zeigte.

Jnduſtrie und Handel wieſen zu Beginn des Jahres eine
nie gekannte Geſchäſtsſtockung auf. Die Arbeits
loſenziffer war zu einer beängſtigenden Höhe hingufge-
ſchnellt. Nach den ſtatiſtiſchen Ermittlungen kamen in den
Arbeitsnachweiſen auf 100 offene Stellen im Januar 255
männliche Arbeitsſuchende. Dieſe hohe Ziffer der Arbeits
loſen hat ſich erfreulicherweiſe langſam adwärts bewegt und
war am Ende des adre3 auf ungefähr 125 Arbeitsſuchende
auf 100 offene Stellen geſunken. Die beſſere Konjunktur kam
uns ſehr zu ſtatten, da ſonſt die enorme Preisaufwärtsbe-
wegung aller Waren untragbar geweſen wäre. Während wir

el a e h den Suertee
Anforderungen nachgeben, weil der Widerſtand ausſichtslos
war. Erſt als die verderblichen Wirkungen auch für die
übrigen Jnduſtrieſtaaten fühlhax wurden, wuchs die Einſicht
auch im Ausland, wie unhaltbar die Anforderung war, die
die Entente in London zuſammengehraut hatte.

Allerdings einen Erfolg hatte das Londoner Diktat für
die deutſche Wirtſchaft inſofern, als wir überraſchend ſchnelll
aus unſerer wirtſchaftlichen Depreſſion zu einer Hoch-
kon n r Eowohl im Jnlands- als auchim Auslandemarkt zeigte ſich ſehr bald eine geſteigerte Auf
nahmefähigkeit, die ſogar überſchlug in einen Warenabſatz,
der bedenklich unſere Warenworräke verminderte und d
Gefahr eines Mangels in der eigenen Verſorgung hervor
rief. Am Schluſſe des Jahres ſind dieſe Sorgen bereits
verflüchtet. Es verläuft ſich der große Schwarm der Käufer
und wir kehren wieder zur Auffüllung der leeren Läger
zurück.

Wir ichnen eine ſtark anwachſende Augsfuhr, die
aber auch, im Vergleich zu den Außenhandelsziffern, mit
denen wir vor dem Kriege aufwarten konnten, nicht über
ſchätzt werden darf. Wir erreichen gegenwärtig in unſerem
Außenhandel, in Gold m ark umgerechnet, nur ungefähr
die Hälfte deſſen, was wir im Jahre 1918 verzeichneten,
Das Geſamtergebnis iſt auch inſofern ungünſtig, als in den
ſteben Monaten einer Einfuhr von 65,8 Milliarden eine
Ausfuhr von 52 Milliarden gegenüberſteht, mithin eine
Mehreinfuhr von 13,8 Milliarden Mark. Jn der gleichen
Zeit des Vorjahres betrug die Einfuhr 63,21 Milliarden, die
Ausfuhr 52,80 Milliarden, mithin ein Einfuhrüberſchuß von
10,41 Milliarden.

Der engliſche enhandel wies im Dezember 1920 eine
Einfuhr von 143 Millionen Pfund auf und ſank in dieſem
Jahre fortgeſetzt von Monat zu Monat bis auf 98 Millionen
im November. Die Ausfuhr betrug noch im Dezember 1920
109 Millionen Pfund, erreichte den Tiefſtand mit 45 Mill.
im Juni d. J. und hob ſich dann wieder bis auf 73 Mill.
im November. Frankreich hatte in den erſten elf Monaten
eine Einfuhr von 20 Milliarden Frank, gegenüber dem
Vorjahre ein Rückgang von rund 5 Milliarden Frank. Jn
der Ausfuhr erſcheint ein Wert von 19 Milliarden granr
auch hier ein Minus von rund 51 Milliarden Frank.

ür' Amerika liegen die Außenhandelsziffern der erſten zehn
onate vor. Die Geſamteinfuhr iſt von 4,7 Milliarden

Dollar im Jahre 1920 auf 2 Milliarden Dollar in dieſem
ahre zurückgegangen und die Ausfuhr von 6,8 Millliarden
ollar auf 8,9 Milliarden Dollar geſunken. Der ſtarke

Anteil Deutſchlands an dem Verkehr mit den Ver
einigten Staaten iſt daraus erſichtlich, daß die amerikaniſche
Ausfuhr nach Deutſchland von 217 Milllionen Dollar auf
326 Millionen Dollar hinaufgegangen iſt. Die Handelsſtatiſtik
dieſer drei wichtigen Staaten im internationalen Handels-
verkehr ergibt, wie ſtark der Rückſchlag im internationalen
Warerwerkehr in dieſem Jahre im Vergleich zu den vorauf-
gegangenen war.

Dieſe Tatſachen geben einen deutlichen Hinweis. Es wird
dem ſehr ſtarken Aufhegehren der Ententeſtaaten in ihren
maßloſen, jeder volkswirtſchaftlichen Beurteilung baren An-
forderungen das ſchärfſte Vernichtungsurteil geſprochen. Die
Lehre iſt hart, und leider muß der politiſche Wahnſinn der
Machthaber in dieſen Staaten zu einem erheblichen Teil von

der arbeitenden Bevölkerung getragen werden.

Feſte Tendenz an der Vör'e.
1 Dollar 134 bis 187 Mark.

An der heutigen Berliner Börſe ſetzte ſich die feſte Ten-
den z fort. Der Dollar wurde anfangs mit 184, ſpäter etwa
mit 186 bis 187 gehandelt. Auch an der Effektenbörſe waren
weſentlich höhere Kurſe zu verzeichnen. Man rechnet mit einer
allgemeinen Hauſſe am Deviſen- und Effektenmarkt.

Die Fuſion Ufa Deecla einſtweilen geſcheitert. Wie wir
hören, ſind die a eſe

WGeſ.
t der letzten Generalperſammlung der

h e nur, ſoweit ſie von der Verſammlung

getragen worden. Dagegen iſt auf Einſpruch der Neutral-Film-
Geſellſchaft m. b. H., welche 10 Proz. des Altienkapitals der Decla
beſitzt, die von der Generalverſamm. ung genehmigte Fuſion mit
der Decla nicht eingetreten worden, da ſie nach Anſicht des Re
'giſterrichters ungültig iſt. Der Einſpruch der Neutral- Film
G. m. b. H- ſtützte ſich u, a. daxauf, daß die Aktionäre, mit deren
Stimmen zum großen Teil die Fuſtonsbeſchlüſſe zuſtande gekom nen
ſind, aleichseitig auch Hauptgläubiger der Decla geweſen ſind.

t Goldrudel 100000 Sowjetrubel.

u, ember. Der Goldrubel iſt jetzt 100 000W noch vom Januar bis Juni in der JIndexziffer der Groß- MNieny T e ki Rußland i illionen Gold
handelspreiſe von 1696 auf 1387 haruntergingen, beginnt rubel in Papijergeld herausgeben. Bisher nd elf Tridiio-4 von da an in raſend ſchnellem Tempo, beſonders aber in gen (7) und 600 Milliarden Papierrubel ausgegeben.

den. Mongten November und Dezember, eine Aufwärts
wä bewegung, die alles überſchreitet, was wir bisher auf dieſem
den Gebiet' zu verzeichnen hatten. Gewer gftlichesſa Fengſhlar iſt aus v n ruhigen Stand

ner Entwicklung, der April andeutete, heraus-geworfen durch die unſinnigen Anforderungen des An alle Angeſtellten
Londoner Ultimatums, deſſen Erfülllung wirtſchaft Ein frohes, neues Jahr! ruft der Zentralverband der
lich untragbar wurde. Daß dieſes Ultimatum. das uns die Angeſiellien den Koleginnen und Kollegen zu! Laſſe men
Entente auferlegte, nicht reſtlos erfüllt werden konnte, war ſſch zur Jahreswende noch einmal all' die Entbehrungenfür jeden einſichtigen Wirtſchaftspolitiker klar, aber leider enigen, die arbeitslos waren, die bittere ſ und das
ſpielte bei der Entſcheidung in London nicht die ruhige er Viend vorüberziehen, ſo witd man die Frage auf
Wertung der Folgen dieſes törichten Beſchluſſes eine Rolle, werfen: „wie oft wird ſich all' dies wiederholen und wie

bei m e J S caAooſt,
6 51. leich heute

bilhgsten
orstklassiger Quolitätswaren bei on vornehmen

müssen Sje unsere reichhaltigen Ausſagen

Geschasftshaus

Markt 2-8

beſchloſſene Kanitalerhöhung betrafen, in das Handelsregiſter ein

7 w.v

V

n

d eund Handarbeiter der eine unzer Miene a
re in der Devenſive wie in der Offenſive!“ Lernt v
den Arbeitgebern, welche von Stinnes bis zu dem kleinſtenGeſchäftsmann feſt zuſammengeſchloſſen ſind, nur immer da-

bedacht, wie kann die AÄrbeitstraft noch beſſer als bisausgenützt, ie können immer ere Profite einge

e 3
rauf
t
heimſt werden. Was tut die Angeſtelſtenſchaft dagegen. Sie
zerſplittert ſich in allergrößtem Maßſtabe. Ein Teil, wenn
auch nur ein kleiner, iſt unorganiſiert, er bildet die Schmarotzer
im gewerkſchaftlichen Leben, die wegen Poſteniägerei oder Er
ſfgrni der Verbandsbeiträge glauben es nicht nötig zu haben,

ch zu organiſieren. Nur hat man bei jenen gerade die
Feltſtellung gemacht, daß ſie es ſind, die immer am eif
rigſten auf die Erhöhung der Tarifgehälter warten. Ein
anderer Teil gehört Harmonieorganiſationen an. Sehen wir
den Arbeitgeberverband Harmonied uſelei betreiben? Nein,
er vertritt das kapitaliſtiſche Syſtem in der kraſſeſten Form,
ſinnt ſtändig darüber nach, wie er in noch gehäſſigerer Art
als bisher ſeine Arbeitskräfte ausnutzen kann. Aus dieſer
einfachen Erkenntnis heraus müßte es jedem Angeſtellten ar
ſein, nicht durch den Gedanken der Harmonie, der za nur
ein vorgetäuſchtes Mittel zur Zertrümmerung der Einheitsftont
der Arbeitnehmerſchaft, nur ein politiſcher Fallſtrick iſt, ſeine
Lage verbeſſern zu können, ſondern nur einzig und allein
durch den konſequenteſten Klaſſenkampfſtandpunkt „hie Ar-
beit. hie Kapital eine Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen

werden, als bisher. Schließt Euch deshalb der freigewerf-
ſchaftlichen Organiſation. dem Zen'ralverband der Angeſtellten
an! Arbeiter! fragt Eure Kinder, wo ſie organiſiert ſind
Falls nicht freigewerkſchaftlich, klärt ſie auf und führt ſie
der freien Gewerkſchaft zu.

Gewerkſcha'tspaitung in Frankreich.
Paris, 30. Dezember. (EP.) Der Allgemeine Franzö-

Gewerkſchaftebund hat geſtern eine Erklärung ver-
ſentlicht, worin er die Spaltung des Bundes feſtſtellt. Der
und ladet die Gewerkſchaften ein, dem Ruf der Revolutio

näre nicht zu folgen.

Aus Ilel Welt.

Die Selbſchilie einer Sicbz'gjährigen.

Der vielleicht einzig daſtehende Fall, daß ein Wohnungs-
einbrecher von einer ſiebzigjährigen Frau mit einem Feuer
haken zu Boden geſchlagen und ſchließlich der Polizei über
geben wird, beſchäftigte vor einigen Tagen das Berliner
Schöffengericht.

Wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls war der 22jährige
Mieczislaus Koranski angeklagt. Eines Tages hatte
die bei ihrem verheirateten Sohne wohnhafte 70jährige Frau
Olga Schmidt ſich in die Ecke eines in der Küche ſtehenden
Sofas geſetzt, um ein kleines „Nickerchen“ zu machen, als ſie
an der Korridortür ein verdächtiges Schließen hörte. Sie
verhielt ſich ganz ruhig und bemerkte nun, wie die Tür
geöffnet wurde und ein fremder Mann eindrang, der ſofort
in die Wohnſtube ging und ſich an einem Schrank zu ſchaffen
machte. Sie bewaffnetue ſich nun mit einem Feuerhaken
und ſchlich ſich auf Strümpfen in das Zimmer, um hier mit
voller Wucht den Feuerhaken auf den Kopf des Diebes
niederſauſen zu laſſen. Als ſie ſah, daß der Eindringling
hintenüber fiel, lief ſie hilferufend auf den Treppenflur und
alarmierte die übrigen Hausbewohner. Die herbeigeholten
Sipo- Beamten fanden den Einbrecher, aus einer tiefen Kopf
wunde ſchwer blutend, bewußtlos am Boden liegend vor.
Die Stiebzigjährige hatte ſo derb zugeſchlagen, daß die
Schädeldecke des Angeklagten zertrümmert war, und er meh
rere Wochen im Krankenhauſe zubringen mußte und eine
einſeitige Lähmung davongetragen hat. Mit Rückſicht hier-
auf erkannte das Gericht nur auf 6 Monate Gefängnis

2 Millionen Falſchgeld beſchlagnahmt. Aus Hamburg wirdgemeldet: Jn c Fau der Rie ſtraße wurde durch die
Kriminalpollzei eine Falſchmünzerwerkſtätte ausgehoben. Man
fand noch für 2 145 000 falſche polniſche Tauſendmarkſcheine vor
und verhaftete den Kaufmann Stiegmann, der offenbar an der

erkunft und dem Vertrieb der falſchen Scheine beteiligt war.
je beiden Hauptfälſcher, von denen der eine Szerny heißen ſoll,

ſcheine mit einem größeren Poſten der Nachahmungen nach
München geflüchtet zu ſein. Die Werkſtatt befand ſich in einer
Bodenkammer.

ine 36Millionen- Erbſchaft aus Amerita ſteht vier Huſumer
jen, darunter drei Brüdern, die bisher dauernd mit Not
orgen kämpften, in Ausſicht. Der Erhlaſſer war vor vielenren We Eiderſtedt ausgewandert; er erwarb in Amerika

eichtümer und ſtarh unperheiratet, ſo daß keine Leibeserben da
ſind.

werer Vaunnfall in kirgie An einer Bauſtelle in der
Halleſchen Strobe in Leipsig ſtehen noch die Grundmauern undKeller der püeriſienen Häuſer. Als geſtern J ein Wagen
in die Saufteli einfuhr, brach das Gewölbe eines Kellers durch
und der ſchwere Wagen ſtürzte in ein mehrere Meter tiefes Loch
in dem mehrere Arbeiter mit Ausſchachten beſchäftigt waren. Ein
Arbeiter wurde tödlich, ein Arbeiter ſchwer und ein dritter leicht
verletzt

e „„X„CT,Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
O F. Schulz, für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen

haftliches: Pau: Täumwel, für Provinzielles und Auge
meines: Kaxl Garbe, für Eisleben und die er Kreiſe
Alfred Strauß. für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig

beslohtigen, und Sie werden wie bisher überzeugt sein, dass sle den

Einkauf
J.

ſämtlich in Halle.

J

mit ihren Husserst vortel haften Angebvoten 3
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Uniform fa vr r et
Grosse Ulrichstrasse 54

Fernruf Sammelnummer 7456.
Gegqründet 1848.

Beruſskleidung Schulzkleidung

frühere Röume des Reidukleidertegets)

G. As SSsSmann Große Urichstr- 49
Grösstes Unternehmen dieser Art in der Provinz Sachsen.

Effeklen.

Laonqjöhriger Verirogslieſeront der Reichseisenbohn, Reichspost u. anderer Staals- u. Gemeindebehörden, sowie industrieller Weh
fobrikalion wosserdichler Beruſskleidung nach eigenem erprobien Verſshren.

Voronschlöge und Besuche meiner Vertreter kostenlos.
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Allen meinen werten Gönnern u. Bekannten

rn ab a ehedie herl. Glükckwünseche

Kaffeehaus Roland.
o

Meiner werten Kundſchaft
zum Jahreswechſel die Heezlichſten

Glückwünſche
H. Spengler u. Frau vorm. J. Sanow

Geiststr S.
c z

Die herzlidisien Glückwünsche
zum Jahreswechsel

allen meinen werten Kunden, Freunden und
Bekannten nur auf diesem Wege

Heinrich Müller, er

S n ere S.

Jahreswechſel

le derdchten ſücwänche.

Wilsdorfs Gesellschaftshaus
W. Wiladorf und Frou.
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Meiner werten Rundschaft, Freunden und
Gönnern wünsche ich ein

lecunles I ober neues Nabr H02

Alfred Zipfel,
MIIIIIIIIIIIIII
ein frohes Neujahr

Otto Egeling und Frav,
Restaurant Gambrimnushalle Eisleben.

t

per VEISSENFELS
Orisverein der S. P. D.

sowie Volksstimmen-lesern wünscht

frohes Neujahr
z Der Vorstond.

Allen Parlei-Genossen u.-Genossinnen
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Sllbeſter-Echerzartilel!

PapierMügtzen, S tn uſw.t Paul enge, rm l
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Meiner werten Kundſchaft

die besten Gluckwunsche
zum Jjohreswechsel.

Ernst Weinhold,
Große Klausuobe I.

re e e ee e e e VAllen T werten Gäſten zum

keiprigerrrasze 88

Fernrul 1224. Fernruf S738.
Der echt amerikan. Der große Ertoig

Grossfilm

Die Dorothy

y. boldengats
Sittenbild aus dem amerikoa-

incische

Grabmal
nischen Goldgräberleben II. Teii

in 6 Akten mit Der Tiger
Dorothy Dalton.

Vorführung Wochentags:
430 6.40 9.00.

Sonntags 3.25 10 7.00 9.05.

Knoppehen,
der Verführer

Lustspiel in 2 Akten.

von Eschnapur
Regie: Joe May

7 Akte. Hauptrollen:
Ria May

Olat Fönmeo
Convnack Veldst
Erna Horena.

Von Ghur nach Arosa e
Naturauſfnahme. Sonntags 3.00 200 4.50 6.40 8.40.

Sonntags 3 Uhr
ochentags 4 Uhr.

Beginn: h 3 Vbr
och

e e e eHändelpark u
Silvester und Neujahr ab 6 Uhr:

Künstler- Konzert
KAnneee See e

T v Ein glückliches Nenenr

wünsdn allen seinen Kunden, Freunden

7

e
e
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l

und Bekannten

Willy Bauerfeld, Roßsdilsclere
Reilsraße 23 leleſon 3967

r erv „Herv in D
w Dowylg6 5

Lemyen, Papler, h und Altmetalle

S i den e e
AlUen meinen werten Kunden, Seſchattofreunden und

die herzlichſten Gl 22 zum Jahreswechſel

Telephon
1577

V

Hotlieteranten,
Schluas der Anaef

Anuagahbme 9 Uhr.

Arte l D Posistrasse 9110.

u (1046 r

77
J

Taculich abads. 7 Uhr

Nachm. 3 Uhr

e e Sonntag, d. 1 Januar 22
nachmittags S Uhr

Dornröschen
Ads. T. Ed. Uhr.
tiänsel Grete

Märchenoper
von E. Humperdinck
Montag, d. 2. Jan. 22.

nachm. 3 Uhr
Dornröschen

abds. 7 Ed 9 Ubr
Tiefland

Oper von Albert

Thalia-Thoater

Sonntag, d. I. Januar 22
abends 7 Uhr

Oje spanische Fliege

hae
am Kiaebeckplatz

(Fernruf 6189)

Masoottohen
Sonnabend d. 3t. Dez.
u. Sonntag, d. 1. Januar

nachm. 3 Uhr
terwässigte Preise)

Kindervorstellung
Der Struwelpeter

7700
Am Neujahrstage

(t. Jan. vorm. 11 Uhr
frümcheppen Konzert

v. 1. Hall. Bandonion-
Orchester „Ideal“.

Konzert
Phlüüh. Orchester.

Leitung:
Obermusikmeister

Karl Steuer.

Ewmpfehle men groß. Lager

Wartiemdorg, ſoislingo

Bestecks.
Ersatz für echt Silper.

(Ganze Besteckkasten. sow.
t Dutzend u. Dutzend.

kblöftel, RKatfeelötfel

und okkalötfel

in Etu s am Lager.
Kich. Voß. „lale (0).

Eigene Gund Sr Straße 1wegte a Helmbold
Fernruf N. 4624.

Küchen
Schlafzimmer, Bott-
stellen, Patent- u

Sofas,
Chaiselongues

Kurt Hoſfmann,
gu le 4

Schwenk von Arnold
und Bach

Auflage-Mairatzen,

Nodernes feater.
Die führenr'e Kle'nknunaft-Bühneo.

Silvestar. Caharott u. Ball
am Januar das neue Prorrar am.

G ws un ne
2 KOnstlersapiele.

Sonnabend den 31. Dezember 1921

Silvester-Feier
mit auserlesenem Spielplan

Nachdem: BALI..
Nur rechtzeitiges Kommen sichert

Sonntag, den 1. Januar 1922Der vo siandig neue briſlante

Neujahrs- le

Volk arkl
Besten Gluckwünsche

zum Johreswechsel!
h n h S eDie Geschsfisleitung, A. Emil Koch.

Bhengoic
Inhaber Augo Rehter.Täglich Künstler- 5

jeden Sauntag t1 Uhr Frühſchoppen.
im Spelserestaurant vorzügliche Rüohe.

mAllen eben unden..
Freunden und Bekannten wüönschtim neuen Janr

recht viel Glück in derör. Hachener Geld -botterie

ung schon am17 W wen veren v
a 75000 5000n 25000 m.

sofort ohne ſeden Abzug er rOriginal Lose zu 4,50 MK. empliehlt undblücks- Kollekte Rich. ſoy

46 Opere Leipziger Straße 46.

on
Unserer werten Kundschaft, Freunden undBekanni en die

herzlichsten Glüdovnsche

zum Jahreswechsel
Ernst Beck, Fleischermeister

n Straße 24
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Partei Angelegenheiten.

Arbeiterjugoud. te abend 47 Uhr, Silveſterer 77 bei so r e b Gru Iennicke, Straße 9. Die Mitglieder derrenppe Zentrum können nach Belieben anſchließen.ne ges 5 Uhr, Neſtabend der Gruppe An bei s

65. Der Vorſtand.mreooehaolbehcedhßſctgd*lhgecrnsseeeeaeee
HOulle und öhullteisorte.

Halle, 31. Dezember 1921.

Für d'e Märzop'er
bei uns weiter ein: Liſte 21 aus Halle 55 Mk., Liſte 43e 25 Mk., Liſte 189 durch Gen. z und a i

Großörner, 225 Mk. Liſte 216 aus Benndorf Körbisdorf 324,50 Mk.,
Liſte 200 aus Burgkemnitz 150 Mk., Liſte 126 iſe DiUebigau 175 S in eenne 10 v ſte Grube Luiſe Hiſtritt

den bisher quittierten Beträgen von 9683,40 Mk. war
30 aus Halle am 22. Dez. irrtümlich ſtatt mit 19 Mk. auf

lautend bekanntgegeben und die am 24. Dez. veröffentlichten
208 (81 Mk.) ſowie 212 (120 Mk.) ſind am 28. Dezember

irrtümlich wiederholt worden Die Geſamtſumme war daher am
23. Dez. 3382, 40 Mk. Mit den heute quittierten Beträgen ſind
bisher eingegangen 10 346,90 Vit.Wir t eunde, die noch im Umkaufen unſere Genoſſen und
befindlichen Liſten und geſammelten Beträge baldigſt einzuſenden.

De halliſchen Eiſenbahner und der Streit.

Die Wirkungen des Eiſenbahnerſtreiklgsg.
Wolfſ's Telegraphenbüro berichtet: Mit erheblichen Ver

ſpätungen trafen heute nacht die Züge aus der Richtung
Berlin hier ein, eine Folge des Berliner Eiſenbahnerſtreiks.
Hier in Halle beſchränkt ſich die Teilnahme der Eiſen
bahnerkreiſe auf die Erörterung der Ereigniſſe namentlich
in Berlin und im Weſten des Reiches. Wie heute nacht
verlautet, hat eine Funktionärverſammlung zur Eiſenbahner-
ſtreikfrage Stellung genommen. Es ſoll ſtark -ſtreikluſtige
Stimmung vorgeherrſcht haben. Die endgültige Entſcheidung
wird für r vormittag erwartet.

Dieſe Meldung des Wolff-Büros iſt nur zum Teil richtig.
Die, Funktionäre der Eiſenbahner haben geſtern einſtimmig
beſchloſſen ſolange eine abwartende Haltung zum Streik einzu
nehmen bis ent r Anweiſungen vom Hauptvorſtand ge-

werden. ute in Berlin Verhandlungen ſtattfinden
wird es vom Ausfall derſelben abhängen ob auch in Halle der
Verkehr lahmgelegt oder ein Streik vermieden wird. Die halle-
ſchen hner wiſſen, daß Wirtſchaftskämpfe am erfolgreichſten
unter Wahrung der gewerkſchaftli zu führen ſind.Vom Eiſenbahnerverband geht uns folgende Mitteilun

Die Funktionäre des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes en
50 geſtern abend mit der gegenwärtigen Situation beſchäftigt.

a

eine

e

ach dem Situationsbericht des erſten Bevollmächtigten wur
ne Reſolution angenommen, in der die im Deutſchen Eiſen-

buhnerverband organiſierten halleſchen Eifenbahner ſich ſolidariſch
erklüren mit den im Kampfe ſtehenden Kollegen und mit Unge-
duld den Zeitpunkt erwarten, wo auch der Vorſtand ſie zum
e u d endes Telegramm wurde ſodann an den

a t
In r Vertrauen auf eure Maßnahmen verbürgen wirwarſt ſziplin. Wir billigen eure Taktik und ſind bereit, bis
r Erfüllung der Forderungen Schulter an Schulter mit unſerenFogegen in en Kampf einzutreten.

Die halleſchen Funktionäre des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes.

Die ſtädtiſche Straßenbahn ſtellt ihren Betrieb in der heutigen
Nacht erſt ſpäter ein als ſonſt. (Siehe Bekanntmachung.)

die „Volksſtimme“ krä tiger.
Jn etwas veränderter Geſtalt wird ſich im neuendie „Volksſtimme“ ihren Leſern zeigen, wie man S

der heutigen letzten Nummer des alten Jahres erſehen kann.
Der Kopf der Zeitung hat ein wirkungsvol eres Geſicht be
kommen. Das Wort „Vollsſtimme“ tritt kräftiger als bisher

während die vielen Einzelbezeichnungen in größeren
uſammenhang miteinander gebracht worden ſind. Datum

und Nummer der jedesmaligen Ausgabe befindet ſich nicht
mehr unter, ſondern über dem Namen des Blattes. So
bietet ſich dem Leſer nicht mehr ein verwirrendes Bild
von Einzelheiten, die alle das Beſtreben haben, hervorzutreten,
ſondern der Hauptſache des Zeitungskopfes, dem Ramen, iſi
die richtige Bedeutung verſchafft worden.

Der Jnhalt des Blattes wird ſelbſtverſtändlich in der
bisherigen, von den Parteigenoſſen und den übrigen Leſern
anerkannter Weiſe der gleiche bleiben. Unbeeinflußt von Ge
waltfaktoren von rechts und links, die einzig erfolgreichen
Wege zum Ziele zum Sozialismus zeigend; unerbittlich die
widerſpruchsvol. en Zuſtände des kapitaliſtiſchen Zeitalters auf
deckend wird ſie den Kampf gegen wirtſchaftliche Ausbeutung
und politiſche Reaktion weiterführen, geſtützt einzig und allein
auf die idee. le und materielle Unterſtüzung der Parteigeno'ſen,
Das iſt das ſicherſte und beſte Fundament, das ſie noch nie
verlaſſen hat. Auch im neuen Jahr und in der veränderten
äußeren Form wird ſie in gleichem Sinne weiter wirken
Daß ſich der Leſerkreis wie in. alten Jahre auch im neuen
um ein Gewaltiges ſteigern werden, deſſen die Redaktion und
er gewiß. Dieſe wiſſen aber auch, daß dieſes Ziel nur
erreicht werden kann unter aufopferungsfähiger itarbeit
aller Parteigenoſſen. Vorwärts auch im neuen Jahr.

Zehnerkarten für das Stadttheater.
Mit Beginn des neuen Jahres werden an der Theatertaſſe

ehnerkarten, die zum in s 1. Ringes oder Seſſels bzw. des
perrſitzes berechtigen, zur Ausgabe gelangen. Die Preiſe dieſer

Karten ſind erheblich niedriger als der Tagestaſſenpreis.
Abſchnitte werden am Tage der Aufführung an der Kaſſe
Eintrittskarten zu den entſprechenden Plätzen ohne Nachzahlung
umgetauſcht. Sie gelten für alle öffentlichen Wochen ags-Auffüh-
rungen mit Ausnahme von Gaſt ſpielen bei erhöhten Preiſen. Bei
derartigen Gaſtſpielen, ſowie bei Sonn und Feiertags-Auffüh-
rungen können die Abſchnitte ebenfalls in Zahlung gegeben wer-
den, es iſt jedoch eine Nachzahlung bis zur Höhe des Kaſſenpreiſes
zu leiſten. Die Karte iſt für den Beſitzer und ſeine r
gültig, ſo daß al o eine beliebige Anzahl von Abſchnitten für die
gleiche Aufführung benutzt werden kann. Eine gewerbliche Ver

der Abſchnitte iſt unzuläſſig. Die Abtrennung muß an
der Kaſſe erfolgen. Loſe Abſchnitte werden zurückgewieſen. Die
Karten ſind bis 31. Juli 1922 gültig. Ein beſonderes Entgegen-kommen finden die Karteninhaber in dem Umſtand, daß Vor
beſtellungen für alle angekündigten Aufführungen entgegen
genommen werden, ohne daß die ſonſt übliche Porverboufsgebühr
in Anrechnung kommt. Dieſe Vergünſtigung tritt dann ein. wenn
wenn eine Vorbeſtellung auf Sonntagskarten erfolgt. Da die Vor
beſtellung ſchriſtlich zu erſolgen hat. ſo erſpart der Karteninhaber
den Gang zur Vormittagskaſſe. Er kann die für ihn zurückgelegten
Karten am Abend der ſtellung an der Kaſſe in Empfang neh-
men. Die Karten ſind vom 2. Januar ab jederzeit an der Kaſſe
des Stadttheaters erhältlich.

Polizeiſtunde in der Silpeſternacht. Der Miniſter des e

Die
n

ct, wie im Vorſahre, keine onderen Beſtimmungen für dieclizeiſtunde in der Silveſiernacht ausgegeben. Es bleibt alſo
offiziell bei der üblichen e tunde nachts 1 Uhr. Jn Berlin
iſt indeſſen den Jnhabern von Eaſtſteftten ſttülſchwetgend eine kleine

onzeſſion dahingehend er worden, ie ihre Betriebe bis3 r morgens geöffne en dürfen. ie dienſttuenden Be-
amten der utzpolizei ſind in dieſem Sinne unterrichtet worden,
und ſie werden S vor Ablauf der dritten Morgenſtunde nir-
gends eingreifen. ie wir hören, wird in Halle ähnlich von der

ung
hat in Erjüllung einer geſe
1. April 1922 an den ſtädti
zuſtellen. Den Lehrkörpern ſteht das
Die letzte Entſcheidung bat die Berirlsregierung na
des zuſtändigen Krezsſchulrats. Die meiſten Lehrerkollegien haben
durch geheime Zettelwahl ihre Kanditaten nominiert. Die

Sinne de s
und unbeeinflußter Wahl vom Lehrerkollegium mit Mehrheft
gewählt ſind.

Waſſe des

Polizei gehandelt werden.

Aunſtell von Conrektoren. Die ſtädtiſche Schulverwaltung
ichen Beſtimmung beſchloſſen, am

Volksſchulen 31 Conrektoren an
orſchlagsrecht zu.

Anhörung

enigen Lehrer, welche bisher in Vertretung des Rektors zeitwei ig
ürodienſt firr haben, können nur als vorgeſchlagen im

eſetzes betrachtet werden, wenn ſie in geheimer

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen. Donnerstag, den 5. Januar 1922. findet
im Verſammlungslokal „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“, die ordent
liche Mitgliederrerſammlung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung
wegen iſt das Erſcheinen jedes einzelnen Mitgliedes notwendig-
Mitsgliedsbücher ſind als Ausweis mitzubringen.

Volkspark“ Heute, Sonnabend, iſt im großen Saale
Silveſterfeier mir Ball vom Sportkartell und im kleinen
Saale Silveſterball ſeitens des Böttcher- Verbandes vorge
ſehen. Jn den unteren Räumen findet ein bunter Abend,
verbunden mit Konzertvorträgen, veranſtaltet von den Char
lesSängern und dem Philharmoniſchen Orcheſter, ſtatt. Jm
Kartellzimmer findet ſich der Turnverein „Fichte“ zum Unter
haltungsabend zuſammen. Am Neufahrstag, mittags 11
Uhr, veranſtaltet der Arb. Sängerchor Ammendorf im großen
Saal Frühſchoppen-Konzert, nachmittags und abends Ball.
Das Vandonium- Orcheſter „Jdeal“ veranſtaltet im kleinen
Saal ein Neujahrsvergnügen. Jm Reſtaurant ſorgt für gute
Unterhaltung das hier beſtens bekannte und eingeführte
Philharmonibe Oscheſter.

r Garten. Am Rerjahrstage (1. Januar) findet
von 11 Uhr vormittags Frühſchoppenkonzert vom 1. HalleſchenVSandonion Orcheſter „Jdeal“ ſtatt. Aegntas von 25 t

rcheſter unter Leitung6 Uhr konzertiert das Philharmoniſdes Obermuſikme:ſters Karl Steuer. éche Anzeige.)

Stadttheater. Heute, Sonnabend und Mittwoch, abends 7
Uhr, wird die Operette „Die beiden Nachtigallen“ wiederholt.
Sonntag, abends 7 Uhr, „Hänſel und Gretel Märchenoper von
Engelbert Humperdinck. Monta 7 Uhr, „Tiefland“. Für die
Dienstag Aufführung „Die Räuber“ werden Schülerkarten
halben Preifen ausgegeben. Donnerstag geht Verdis Oper „La
Traviata“ in Szene. Freitag „Das Dreimäderlhaus“.

Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 725 Uhr, der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Arnoi
und Bach zur Aufführung. Eintritt-karten ſind zu haben an der

tadttheaters.
Thalia Theater. Des Mertes urd der Sele Wellen“.

Spielleitung: K: Montag, den 2., L: Mittwoch. den 4., M: Sonn
abend, den 7., N: Montag, den 9. Januar 1922.

Philharmonie, E. V. Das nächſte philharmoniſhe Konzert
findet am 17. Januar unter Mitwirkung des Geigers Florizel
von Reuter und der Pianiſtin Nikitits als Romantiker-
Abend ſtatt. Die Mitglieder müſſen bis ſpäteſtens r 4. Januar
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte die Karten für das 5. bis
8. Philharmoniſche Konzert bei Hothan abgeholt haben. Ueber
bis dahin nicht entommenen Karten wird vom 7. ab zugunſten
der ſehr zahlreich vorgemerkten Neubewerber verfügt. Am gleichen
Tage läuft das Vorkaufsrecht für Mitglieder zur 1. Gewandhaus-
Kammermuſik (30. Januar) ebenfalls ab.

Bundesacer am Beeſener Weg. Mitgkliederverſammlung am
Sonntag, den 1. Januar, nachmittags 4 Uhr, in Ochſes Reſtaurant
rer

Vorausſichtliches Wetter. (Neujahr): Zeitweiſe Heiteres,
(meiſt in der Nacht und bei Beginn des Tages) überwiegend wol
kiges bis trübes, windiges Wetter mi Niederſchlägen. Zuerſt
etwas kälter, nachher wieder milder Montag: Träüo, ſtarker
Wind, Regen, mild. Nachher veränderlich und kälter werdend.

e
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Grosse

Sonder- Angebote

ge
sind in Vorbereitung, Der Verkauf beginnt am

Montag den 2. Januar.
Niedrigste Preisstellung, bei bester Beschaffenheit der zum Verkauf
gestellten Waren, sind die Merkmale unseres kommenden Angebotes.
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hart nDer Scherenſchleifer als Oder eiſter Rive. Der tiete und
wiederauſerſtandene Broſejſor meyer. Kollege

Tieftrunk von Zeitg.“.
Heute iſt nun der bekannte Tag, dem die berüchtigte Silpveſter

nacht folgt. Jn früheren Jeiten wurden, neben anderen Dingen,digjer Nacht um 12 u auch die nötigen „Zicken* au e
arkiplatz geirieben. Hatten die einen um dieſe Zeit herum

das dringende Bedürfnis mit Strohhut und Zylinder an ſenem
genannten Hkze jpazieren zu gehen, ſo hatten andere ein nicht
minder dringendes Verlangen, die „HautihnParole“ in nackteſtem
Realismus in Anwendung zu bringen. Die leidenden Vbiett-
waren die erwähnten „idealen“ Kleidungsſtücke.
Odb die wetterwendiſche Valuta am heutigen Tage die alten

„Feiſtsölle n Vegrüßungsſzenen des neuen Jahres er n wird,
mud odgewarret werden. Wahrſcheinlich iſt es ſchon. Denn an
nichts hängt ſich der Durch ne mit größerer Zähigkeit,
als an alte blödſinnige Gebräuche. Man merkt das auch daran,
mit welcher Jnnigkeit eine W Portion Menſchen noch jetzt für
die Monarchie ſchwärmen. an merkt das auch noch an etwas

ande em. h sSia ſind die Menſchen, die ſich weniger auf das Tragen
von Strohhüten zur Jetztzeit werfen, ſondern ſich nachts in an
genehmen Träumen wiegen. Es iſt ja die Jeit der ſogenannten
heiligen Rächte“, und die Sage geht dahin, daß die in dieſer

Zeit geträumten Träume im kommenden Jahre in Erfüllung
geben

Wenn das wahr ſein ſollte, ſo werde ich in re
der Oberbürgermeiſter Rive werden, denn gerade das ich
in vorver Racht geträumt. Allerdings werde ich nicht
der älie Oberbürgermeiſter Rive ſein, der mit der wahlverwandt
ſchaftlichen Reigung zur blaubütigen Menſchenklaſſe, ſondern ein
ganz neuer Oberbürgerweiſter Rive, in deſſen Adern rotes
Scherenſchteiſerblut flief!.

So beſonders angenehm war nun dieſer Traum
trotzdem ich ein gewiſſes Hochgefühl, ſo eine Art dichteriſchen
Rauſch empfand, als ich die alte goldene Amtskette des Ober-
bürgermeiſters leider iſt ſie verſcherbelt worden, als das Gold

nicht ſo hoch im Kurs ſtand um den Hals legte im Traum
parg floß. Doch dieſer Vergnügen hielt nicht lange vor. Es
ließ ſich Rämlich hald danach eine Deputation der w
Stläßenbahner melden und die verlangte nichts anderes, als die
Privatiſierung der halleſchen Straßenbahn.

Der neue Oberbürgermeiſter alſe ich war ganz entſetzt
und meinte, er hätte ſich verhört. Er frug ganz harmlos, ſie
meinten wohl Sozialiſierung. Worauf die wieder
ganz entſetzt war. denn ſie ſtand unter der Führung des An-
geſtellten des nationalen Arbeiterbundes. Und ſo kam es zu einer
qualvollen r denn ich konnte mich als neugebackener

I r abſolut nicht hineindenken, daß dieſelben Leute,
die vor zwei hren noch um die Sozialiſterung ſtreikten, jetzt
die Privatiſierung forderten. Sie wollten n nicht einmal
etwas davon hören, daß die Stadtverordneten darüber zu he
ſchließen hätten. Sie wären der Betriebsrat, ſie hätten zu be
tim rSchließlich kamen wir überein, eine Urabſtimmung über den

Puntt erbeizuführen, wobei jeder Wähler gleich durch einen

rade nicht,

Satz dem Stimmzettel feinen Standpunkt begründen ſollte.
Die Abſtimmung fand am 22. März 1922 ſtatt, an jenem denk-
würdigen Tage, an dem im Jahre vorher der Kommuniſt Eber-
lein wie ein Ritter Georg gegen illegale Organiſationen, ge
nannt M. P., gegen Terror und Attentate, kurz ausgedrückt, gegen
die 21 Moskauer Bedingungen ankämpfte. Eine Handlungsweiſe
eines Kommuniſten, die ſo natürlich erſcheint, daß ein jeder auch
ohne die langen Artikel im „Klaſſenkampf“ ſie begreifen müßte.

Die Begründungen bei der Urabſtimmung waren erſtaunlich.
„Die Löhne würden ſofort erhöht.“ „Die z vürden
herabgeſetzt werden. „Es würde bei einer Privatiſierung ein
Direktor entlaſſen und das Perſonal vermehrt werden.“ „Es
würden dann keine neue Wagen mehr gekauft werden“. SolcheHoffnungen knüpften ſich an die Priveatiſſergeg der Straßenbahn.

Als die Deputation wieder vorſprach und dieſes Reſultat über-
brachte, frug ich natürlich, worauf ſich dieſe Hoffnungen denn
gründeten; da meinte der eine Abgeſandte: „Das hätte Stinnes
verſprochen, als er die ſtädtiſche Straßenbahn beſichtigt bätte.“
Jch war ganz perplex und frug, ob er denn mit Stinnes ſelbſt ge-
jprochen hätte. Das verneinte der Betreffende zwar, er hätte den
Herrn nicht ſprechen hören, er hätte ihn nur von hinten aus
hundert Meter Entfernung geſehen, aber er hätte ihn ganz ge
nau erkannt Außerdem könne er das daraus erſehen, daß die
„Allgem. Zeitung“ einen Monat lang. im Gegenſatz zu den anderen
teueren Blättern, nur 3 Mark gekoſtet hätte. Erſt als ſich die
anderen Blätter gegen dieſe Privatiſierung gewandt hätten, ſei
auch dieſes Vlatt teuerer geworden. Man könne daraus erſehen,
daß nur eine Privatiſierung uns alles verbilligeren würde
Ein alter Bekannter von der Straßenbahn beſtätigte mir aber
ſwäter, wenn es ſo weiterginge wie bisher, dann ſeien die halle
ſchen Straßerbahner bald ſo weit, den Traum zur Wirklichkeit
werden zu laſſen.
Ich war froh, als ich dieſen Traum hinter mir hatte. Als
ich auf die Straße beraustrat, hätte ich am liebſten, obwohl ich
We

riegsatrüppel, „Hall itung“e et mir et ein Wehen
Das wirke ſo, wie eine ganze Flaſche Fuſel auf einmal getrunken.Jch fin deshalb mit Vorſicht alen zu leſen an. Da fiel
mein Auge zunächſt auf folgendes:

Die Anzeige
über das Ableben des Prof. Schollmeyer
iſt durch eine ſonderbare Verquickung verſchiedener
Umſtände in die geſtrige Abendausgabe unſerer
Zeitung gelangt. Herr Prof. Swollmeyer
war zwar extkrankt, iſt aber völlig wieder

hergeſtellt.
Dieſe rätſelhafte Bekanntmachung intereſſierte mich ſo ſehr,

daß ich alles Ungeinach der Nacht vergaß ließ mir auch die
Abendausgabe des vorherigen Tages zeigen und da ſtand wirklich
groß und breit:

Heute morgen 8 Uhr verſchied nach langem,
ſchweren Leiden

Herr Profeſſor
W. Schollmeyer

im 64. Lebensjahre.
Halle a. S., den 28. Dez. 1921, Wettinerſtr. 20.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beiſetzung wird noch bekanntgegeben.

Welcher Morder wollte den Herrn Profeſſor beerben, daß er
4853 vorher ſeinen Lod verönentlihte? Aer war das nur eine der
blichen Verleumdungsnachrichten der „Halleſchen Zeitung“, die

ſie nur deshalb ſo ſchnell widerrief, um der üolichen Lerurteilung
zu einer hübſchen Geldſtrafe mit der dazugehörigen Prozeßkoſten
technung zu entgehen. Vas Rätſel muhte geluſt werden. Das
Scherenſchleifergeſch äft geht ws Weihnachten und Neujahr
ſowieſo ſchlecht. Jch hatte alſo Zeit.

senn man über die Geherimniſſe der Deutſchnationalen etwas
erfahren will, ſo muß man zu den Halleſchen Volksparteilern
gehen. Jch kaufte mir alſo eine Avendzeitung der „Allgemeinen“
pom 29. Dez. Und richtig. In dieſer teilte Herr Studienrat
Weiske die Loſung des Rätſels mit. Nur ein Studienrat
konnte ſie entdeclen. Und zwar in einem bisher unentdegten,
109 Jahre altem Jahrgang der „Halleſchen Zeitung“. Aus dieſem
eht hervor, daß in der Redaktion beſagter Zeitung ein HerrKeoſeſor Tieftrunk das z ſchwang. Wahrſcheinlich hat

84 das dis auf den heutigen Tag vererbt. Wahrſcheinlich wird
ich das auch noch in das neue Jahr hineinvererben.

Alſo der Tieftrunk war daran ſchuld. Aber in dieſem alten
Jahrgang der „Halleſchen Zeitung“, er ſtammt vom Jahre 1812,
belornmt man noch mehr zu erfahren. Vekanntlich hatte im Jahre
t807 ein preußiſcher Staaismann es war nicht Erzberger

einen Frieden abgeſchloſſen, nach welchem das halbe Preußen
ſozuſagen an Frankreich fiel, darunter auch Halle. ie wirtſchaftdes Folgen dieſes von keinem Erzberger oder Müller abge
ſchloſſenen Friedens waren kataſtrophaler als in der heutigen
Zeit. Der Anzeigenteil jener alten „Halleſchen Zeitung“ (immer
nach den Angaben des Studienrates Herrn Weiske) und be-
r die zwei bis acht Seiten umfaſſende Beilage ſind voll von

rreſtanlagen, gerichtlichen Verkäufen von Häuſern Grundſtücken,
ron Subhaſtationen, Auktionen; ein anſchaulicher Beweis für die
Entwertung des bürgerlichen und ländlichen Grundbeſitzes. Nicht
wenige Einwohner mußten in der weſtfäliſchen Zeit ihre Güter
für die Hälfte des Wertes verkaufen oder auch ohne weiteres auf
geben, weil die darauf ruhenden Laſten nicht mehr zu ertragen
waren. Stück 49 vom 3. Dezember 1812 wird aus dem König-
reiche Sachſen gemeldet: Die gerichtlichen Verkäufe mehren ſich,
die Preiſe der Güter fallen, und Käufer aus freier Hand ſind
e Man kann in dieſer alten r davon entdecken,

ß daran der „Rote Soldatenbund“ oder Miniſter und Oberpräſi
denten ſchuld waren, die bisher das Sattler-, Schriftſetzer- oder
Grobſchmiedegewerbe ausübten. Jm Gegenteil, die Schuld an den
damaligen, viel entfetzlicheren Zuſtänden trugen die eitlen und
überheblichen Männer. Der alte Tieftrunk war alſo immerhin
noch objektiver als die neuen Tieftrunks.

Der rote Scherenſchleifer.

Amtliche Bekunntmachun zen für Halle d.6.

Nachtrags Polizeiverordnung
zur Polizeiverordnung vom 21. April 1920 über die Reinigung

der Schornſteine.

Auf Grund der SS 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
verordnung vom 11. März 1850 (G. S. S. 256), der 8S8 143 und
144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G. S. S. 195), des S 77 der Reichsgewerbeordnung
ſowie des 8 46 der Beſtimmungen des Herrn Regierungspräſi-
denten in Merſeburg vom 1. Dezember 1917 über die Anſtellung
und Pflichten der Vezirksſchornſtelnfeger wird hierdurch mit Zu-
ſtimmung des hieſigen Magiſtrats für den Stadtbezirk Halle a. S.
folgendes verordnet:

e 34 4 S
v W un rb der veorord Uder gu rehe vom u W t eAls Schornſteinfegerlohn i dem r ſeinemStellvertreter an den Begzirlsſchornſteinfeger zu en:

1. Für die einmalige Reinigung eines ruſſiſchen (unbeſteig-
baren) Schornſteins für das erſte Ge 1,60 und für jed
weitere Se M. mehr.

für See W nla Ltiralheizungen, die dobrelten Gebührenſätze bei in
Schornſteinen.

3. Für die einmalige Reinigung der den Schornſteinen gleich
z achtenden Kamine oder Nebenſchläuche, wenn ruſſiſch (u

ſteigbar) ſind, für die erſten vier Meter und für ied
weiteren vier Meter 0,30 M., wenn ſie deutſch (beſteigbar) ſind,
e Sätze. Angefangene vier Meter werden für vol

rechnet.
4. Für das Ausbrennen eines ruſſiſchen Schornſteins zwecks

Entfernung des Rußes 9 M.
Dauert das Ausbrennen eines Schornſteines länger als eine

Stunde, ſo erdöht ſich die Gebühr um 5 M. für jede weitere
Stunde, wobei angeſangene Stunden für voll berechnet werden,

Das zum Ausbrennen der Schornſteine erforderliche Materig
iſt vom Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter koſtenfr liefe

5. Für die Reinigung einer Räucherkammer für jede hierbei
beteiligte Perſon für die Arbeitsſtunde 9 M.

6. Wenn auf Wunſch oder infolge Verſchuſdens des Haus
beſitzers oder Mieters die l der Schor uſw. zuder angeſagten oder vereinbarten Zeit nicht
Schornſteinfeger berechtigt, in jedem Falle eine beſondere
von 5 M. für Zeitvperſäumnis in Anrechnung ringen.

7. Für Nachprüfung der Schornſteine bei der Abnahme von
Neubauten für jedes Schornſteinrohr die Kehrlohngebühren in
doppel'er Höhe, mindeſtens jedoch insgeſamt 9 M.

8. Für Arbeiten außerhalb der ortsüblichen Arbeitszeit (im
Sommer von 7 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags, im Winter
von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags) ſowie für ſolche
Arbeiten, die auf beſondere Beſtellungen ausgeführt werden: die
doppelten Gebührenſätze.

Für die Berechnung der Gebühren iſt die Höhe jedes einze'nen
Schornſteins nach Maßgabe der durchlaufenen Geſchoſſe in Be
tracht zu ziehen. Der über den Fußboden des 25 es hin
ausgehende Teil des Schornſteins wird für je 3.50 Meter als Ge

berechnet Angefangene 3,50 Meter werden für voll be
rechnet.

Der Keller wird
rechnet, an welche im Keller eine Feuerungsanlage angeſchloſſen iſt.

8 2.
Dieſe Nachtrags Polizeiverordnung tritt rückwirkend mit

dem 1. Oktober 1921 in Kraft. Mit dem gleichen Tage wird die
Nachtrags Polizeiverordnung vom 21. Juni 1020 zur Polizei
verordnung vom 21. April 1920 und die Bekanntmachung der
Polizeiverwaltung vom 18. Januar 1921 betr. Erhebung eines
33 prozentigen Zuſch ages zu den Kehrlöhnen aufgehoben.

Halle, den 27. Dezember 1921.
Die Polizeiverwaltung,

Döls.
Straßenbahnverkehr in der Silveſternacht.

Jn der Silveſternacht ſind folgende Nacht wagen auf den
Hauptlinien 3 und 7 eingelegt; der Fahrpreis iſt wie an
und Feſttagen nach 10 Uhr abends der doppelte. Die
kehren: Ab Saalſchloßbrauerei:
ab Markt: 12.37 Uhr nach Ranniſchenplatz,

ver

Hauptbahnhof. Ab Hauptbahnhof: 1.09, 2.09 UhrMarkt 1.15, 2.45 Uhr ma l brauerei. Ab Rannij-
ſchenplag: 12.44, 1.53; a b arkt 12.50, 2.00 wut am
Oppinerſtruße. Ab Saalſchloßbrauerei: 2.10 Uhr; ab Fe
Markt nach Ranniſchenplatz 12.37 Uhr. Ab Oppine
1.46 Uhr; ab Markt nach Ranniſchenplatz 1.37
e raße 2.22 Uhr; ab Markt nach Seebenerſtraße
2. h.

Amtliche Vetanntmachungen ür Eisleben.

Verbot r r r n in Maulund Klauenſeuche-Gehöſten.
Ein Sonderfall gibt Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, dah

W Anſammlung von Perſonen und Fuhrwerken aus Anlaß von
agden, Feſtlicheeiten, Verſteigerungen u. dergl. in Maul und

Klauenſeuchegehöften verboten iſt und daß Zuwiderhandlungen
ſtrafrechtlich verfolgt werden.

Eisleben, den 21. Dezember 1921.

Wir bringen ein grosses Ereignis?
Unsern

Saison Ausverkauf!!
vom 4. bis 18, Januar 1922.

Telephon Vr. 5439.

Beachten Sie unser nächstes inserat,

als Geſchoß nur für die Schornſteine ge

uhr;
1264, 1.54 üW y

re

erfolgen kann, iſt der
Gebühr
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wüde ſein, nicht fade, gl.ichgüktig und

unſere zerarhbeil ten

ſich erhalten!“ ſei unſer Richtſpru

e 13 n 5 n n

v welkenveſet v Sehr des
ſeine Elendowege uns vergeſſen. Seſſet ſeine Rach,

Wenn wir in das nene ſhreiten, wollen wir nicht
Fauſte aufwärts mee Wien e

r r wollihnen unſer Schickal ſchmieden. „Allen Gewalten n Wir

in den Tagen der uns noch
umlauernden Kämpfe.

Du neues Jahr ſollſt uns neue Kraft geben!
n deinem Zeitenraum wollen wir Rebellenſinn einhämmern
in die Scharen, welche noch abſeits der Straße ſtehen, die

m zu r Gipfeln führt.
n uns wilder Trotz ob dmen Jehrat z ob der Schickſalsſchläge des

Loſe W die harten Hände reichen!
aſſet unſere Herzen ſchlagen im ei thmusLaſſet unſere Hirne Gedankenhrücken u r

Kämpfer! Laſſet uns vereint ſchreiten Genoſſen
in eine neue Wendel!

Faſeet Jubellieder tönen! Du neues Jahr, du Kämpfer
r

Genoſſen! Laſſet uns aufwärts blicken zu
den Sternen!
Die Gemeindebeamten und die nere Leioldangserdaung.

Die Beſoldungserhöhungen in Reich und Ländern haben
elbſtwerſtändlich die gleichen Erhöhungen bei den Gemeinden im
efolge. Da den Gemeiden die Mittel fehlen, hat die Reichs

finansverwaltung J den Gemeinden die Gewährung zu
nächſt von Vorſchüſſen zur Hurchführung zugeſagt. Rach einem
Erlaß in Preußen ſollen aber die Eemeinden nur für Gehalte bis
zur Geſamthöhe von 24 000 Mark den vollen Mehrhetrag be
kommen, bei den Gehalten über 24 000 Mark jedoch je nach der
Höbe 90, 80 und 70 Prozent. Jn den Gemeindetreiſen hat dieſer
Erlaß große Erregung erzeugt, der nachſtehendes Telegramm des

Städtetags an den Reichsfinanzminiſter Ausdruck
gibt:

„Die Einſchränkung der Vorſchüſſe des Reiches für die Beſol
dungserhöhungen bei den kommunalen Beamten in in
allen Fällen in denen die Geſamtbeſoldung des einzelnen Beam
ten über 24 000 Mark hinausgeht, hat, ſoweit der Erlaß ſchon be
kannt geworden iſt, überall größte Erregung ausgelöſt. Der Er
laß iſt praktiſch ganz undurchführbar. Jn vielen Gemeinden ſind
die vollen Erhöhungen ſchon vor Bekanntwerden des ren aus
gezabit. Jm übrigen wird die Gemeindebeamtenſchaft ſelbſt es

keinesſalls gefallen laſſen, daß Reichs und Staatsbeamte die
vollen Erhöhungen erhalten und ſie nur gekürzte. Praktiſch
werden die Kommunalverwaltungen dieſen Forderungen ihrer
Beamtenſchaft gar nicht widerſtehen können und werden zur vollen
Auszahlung gezwungen werden. Ganz beſonders befremdet dabei,
daß in Vayern, Württemberg und Baden die Reichszuſchüſffe in
voller Höhe gewährt und nur in Preußen gekürzt werden. Schleu
nigſte Aufhebung der für Preußen ergangenen Anordnung iſt
daher unbedingt notwendig.“

Das Jahr 1922.
Das neue Ja

unällt ximmelfahrt auf den 25.
m Jahre 1922 werden nur e i

nd 21. September) ſtattfinden,
lend ſichtbar ſein wird. Der Mond wird in dieſem Jahre
verfinſtert.

rz und Mai aber werden häufigen Froſt
ringen. Der Sommer iſt bisweilen recht warm und fruchkvar,

doch häufig auch rauh und unangenehm. Der Herbſt wird eben
kalls wenig ſchönes Wetter haben und der Winter mit vielen
Schnee anfangen, dann mit heftigem Regen Byr und mit
wechſelnder Witterung enden. Die Sommerfrüchte werden, vermutet man, nene ausfallen, auch die Herbſtſaat wird nicht
einträglich ſein und die Winterfrüchte werden mehr ins Stroh
wachſen als Körner ſchütten. Heu wird es viel, Grummet aber
wenig gehen. Das Oöſt wird an einigen Orten gut, an anderen
ſchlecht geraten, die Kartoffein werden ergiebi an alen, Hopfen,
Oelſaat, Hanf und Flachs mittelmäßig, Wein hingegen wenig
eder gar nicht gedeihen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Sei gegrüht in weiter Ferne

Wir berichteten vor einiger Zeit von einer deporſtehenden
Gerichtsverhandlungen gegen den Arbeite r Genoſſen Klör in
w. plau. en dieſen iſt vom Staatsanwalt Klage wegenentand gegen die Staatsgewalt erhoben worden. Gen. Klör

war im Sanmmer auf dem Rachhauſewege am hellen Tage von
dem Ausbilfslandjäger Krüger blutig geſtochen, niedergeſchlagen,
nieder geknufft und mit dem Repolver bedroht worden. Klörhatte e mall Strafantrag gegen den hitzigen Jäger geſtellt.

iner Klage iſt nicht ſtattaegebe Als er nach geraumer Zeit
beim Amtsgericht nach dem Stande ſeiner Angelegenheit Nach

Deren

erſchwert iſt. i unſeren m Stnellſz moderniſierten Vene R an den fur anechnblutigen Renkonter dem nei er
werden kann, iſt mehr als mexlw
Umſtänden vermieden werde iſſen.eine Poſitio en De ine

2 r R e ſollteb a vernommen werden.z e e konnte ni arnime we
ha entded An kütt enAmt n; derWerten aks durch c

vernommen werden, werl ſein Erſheinen in der
wegen r

genübergeſtellt

etn wird dadurn re die unter keinen Umſtänden im anderen
einem Arbeiter eingeräumt worden wäre. Denn Hließztich
doch von der W m ab. Dieſe ſoll allem
in nach vermieden werden ir ſind daher aufs äußerſte

unt. e ſich aus der lommenden aſdlung ergibt. Jm
igen könnte ſich die Gerichtsſchreiberei ru einen neuen

Stempel zulegen damit nicht erſt das Wort öniglich“ dueinen zarten Tintenſtrich geſtrichen werden muß. ſieht re

wirkli rig nach „Petät“ aus, wenn der tote Monarchismus
durch den Strich nochmal getötet wird.

Eisleten. Volksbühne. Die vorgeſtern abgehaltene
MRitgliederverſammlung brachte die Erhöhung der Mitglieder
beiträge von 6 auf 10 Mark pro Monat. Vorſtand und Ver
waltungsrat wurden bis auf einige Aenderungen wieder

Künſtleriſcher Beirat iſt Herr Kapellmeiſter Neißer.
ie Zuſammenſetzung der Verſammlung bietet Anlaß dazu,

die Arbeiterſchaft aufzufordern, ſich der Volkebühnenbewe
gung in einem höheren Maße als bisher anzuſchließen. Die
aus irgendwelchen Gründen beobachtete Reſerveſtellung muß
ſeitens der Arbeiter aufgegeben werden, ſoll die Bewegung
das darſtellen, was die Gründer von ihr erwarteten.

Wimmelburg. Räuberiſcher Ueberfall. Kurz vor
Bahnhof Wolferode, am ſog. Kunſtberg, wurde Donnerstag
die Händlerin Keidel aus Wimmelburg von einem Unbe-
kannten überfallen. Der Räuber würgte die Frau am Halſe,
warf ſie zu Boden und raubte ihr die Geldtaſche mit
1200 Mark Jnhalt. Die überfallene Frau blieb einige Zeit
bewußtlos liegen und wurde dann von Paſſanten zum Bahn
hof Wolferode gebracht, wo ſie ſich langſam wieder erholte.
Die Frau, die mit der Eiſenbahn abfahren wollte, um auf
den Handel zu e mußte ſich wieder nach Hauſe begeben.
Ueber den Räuber iſt noch nichts bekannt.

i g u
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Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Merſeburg. r S von Merſeburg undUmgegend! Am Sonntag, den 1. Januar veranſtalten die

Sie Sänger“ einen Familienabend im Sportlokal Augarten.
einem änzchen und Geſangsaufführungen, ſoll

unſeren Parteigenoſſen ein recht rei ujahrstag ge
boten werden. Von nachmittags 3 Uhr ab. Treffpunkt aller
Parteigenoſſen mit Angehörigen im Augarten.

Weißenfels. Großagrariſche Abtrennungsbe-
ehe Jn der letzten Kreista gung kamen die Ab-
trennungs r im Schkölener zirk, wo durch den
Rittergutsbeſitzer Regierungsrat von Tellemann eine Bewegung
eingeleitet worden die Schkölener Ecke vom Kreiſe Weißen-
fels abzutrennen und ſie dem Landkreis Naumburg zuzuführen,
ur Verhandlung. Sämtliche Redner ſprachen ſich n die Ab-
rennung aus. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die die
Stellung des Kreiſes Weiſenfels bei der

Zeig. Großer Grubenbrand. Auf Grube Emilie der
Riebeckſchen Montanwerke bei Deuben iſt heute nach ein ver-

rand aus re Das Kraftwrk iſt in Gefahr. Ein
brennt. Die hren der Umgebung wurden gurch

Glöckengeläute zu Hilfe gerufen.

RNaumburg--Eckartsbereg.
Naumburg. Neue Taxſätze im Droſchkenfuhr-

weſen. Die Taxſätze im Droſchkenfuhrweſen haben durch Poli-
h e eine Fenegelune (Erhöhung) erfahren. Auch
ie Verpflegungskoſten im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden

erhöht,

Bitterfeld --Delitzſch.
Außerordentliche Generalverſammlung des Deutſchen Metall

arbeiterverbandes,
Verwaltungsſtelle Bitterfeld.

Zerfahrene kommuniſtiſch- unabhängige Zellen-
politik

Ein treffendes Bild, zu welchen Zerrüttungen die Fraktions-
bildung innerhalb einer Organiſation führen muß, gab die am
28, 12. 21 in Dörings Konzerthaus verſammelte iakllarbeiter-
ſchaft. r den perfönlichen Auseinanderſetzungen verſchwandenall die n Protlemt der Verbandspolitik, kaum wurden ſie in
den auggiebigen Debatten überhaupt nur erwöhnt. Das hatte
auch ſeinen beſonderen Grund! Man hatte nämlich eine kom-
muniſtiſch- unabhängige Feaktion gebildet, bei deren Gründung auf
der Tagesordnung ſtand: „Die VPorkommniſſe in der Verwaltungs-
ſtelle Bitterfeld. Man würde als Unketeiligter dabei an ganz
ſchauderhafte Dinge denken. Der Kollege Bertram. der ſich
mit merklichem Stolz als der Urheber der Fraktionsbildung be-
zeichnete, ſagte uns einen Grund, der mit dieſer Tagesordnung
gar ſeine Verbindung hat. Er hatte nämlich das Theater“ der
bisherigen Verſammlungen nicht mehr mit auſehen können. Wenn
nun das von ihm und ſeinen Machern aufgezogene Theater die
neue Ordnung der Dinge ſein ſoll, dann können wir die Arbeiter-
bewegung bald zu Grabe tragen.
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frage hielt, erfolgte als „erfreuliche“ Antwort der Strafantrag

e. e. e. .L.-.,

waswed eit e ehe n

egierung vertreten ſoll.

uns SPD. Mitgliedern Die Rot

i rwaltungsſtelle vor weiteren Erſchütterungen v dies

el Wegen das h erwieſen duoraktion. Es iſt Pf a SPD. c ehe die
neralverſammlung im zu um durch unſerejorität dieſen Organſſationszerſplitterern ein machtvolles

Am e t eu den loſſen, denLokalzuſchlag in der 1, Mark auf 2 M jöſo r t ce,ark pro Woche Sehr lebhaft
iſſung der arzrot goldenen Fahne

auf dem Gewerlſchaftshaufe anläßlich des 25iährigen Beſtehens
der Verwaltungsſtell. denfalls liegt die Sache ſo, daß die Ar-
beiterſchaft allen Grund hat. die Republik zu ſchützen, für ſie ein
zutreten. Sie bietet uns die beſte Handhabe, eine Staatsform
nack unſeren Wünſchen zu ſchaffen. Die Geſchäftsleitung hätte
taktiſch klüger Ton. wenn ſie gleichzeitig auch die rote Fahne
gehißt u r s Blut machte die von der Leitung ge-
plante Anſtellung des Gen. Richter als Jugendſekretär. Es iſt

lich geſchwätzt darüber worden. Bewieſen wurde nur, daß die
Maforität der Linken in der Ortsverwaltung rein nach partei-
politiſchen Geſichtspunlteg handelt. Dieſe kleinlichen Kritikaſter
aben auch in ihrer bisher hetriebenen Politik nie eine zroße
inie aufzuweiſen. Unſeren Genoſſen kann aber die Jnitiativenicht abge werden. das beweiſt ſchon die Schaffung des

ie e2. Kläſſe 3,50 Mark, 3. Klebattiert wurde T die z

Gewerkſchaftsheims. Die Förderung des gewerkſchaftlichen Jugend-
problems iſt nun durch die ierende Politik der Lin'en vor-
läufig zu Waſſer geworden. ne ſpätere Generation wird mit
dieſen Schädlingen der Arbeiterbewegung abrechnen. Abrechnen
inſofern, als ſie eine ſolche Politik rund ablehnen wird.

Bei der Vertrauen e über die Bevollmächtigten lief ein
Antrag des Kommuniſten Petermann ein, der geheime Abſtim-
lung forderte. Sie erzab die Richtwiederwahl der Kollegen Leb-
bin und Spengler. Als dieſe dann ſofortige Vorſchläge für zwei
neue Bevollmächtigte verlangten, guckte man an wie die Kuh
das weue Tor. Nach einigen kläglichen Verſuchen, ſich aus der
Schlinge zu ziehen, bendigte man das Kaſpartheater mit der Wie-
derwahl der Kollegen Spengler und Lebbin. Jn die Verwaltung
gewählt wurden die n Hennig. Bertram., Wolf, Veter-
mann, Büttner, Krauſe. Nach ſechsſtündigen Verhandlungen er-
reichte die Verſammlung nach 11 Uhr ihr Ende.

Bitterfeld. Vom elektriſchen Strom erſchlagen.
Tödlich vom elektciſchen Strom getroffen wurde auf einem hieſi-
en Werk der im beſten Mannesalter ſtehende Jngenieur Otto

Henniz.
Muldenſtein. Strauchgiebe. Unweit des Bahnhofes

wurde am hellichten Tage der Abbruchsunternehmer Sander von
zwei Maskierten überfallen und unter Todesdrohung zur Heraus-
gabe ſeiner bedeutenden Barſchaft aufgeſordert wurde. Auf die
Hilferufe herbeieilende Leute verſcheuchten die Strauchdiebe.

Witteub eg.
Pieſteriz. Aus dem Gemeindevarlament. Jn der

öffentlichen Sitzung der Gemeindevertretung am Donnerstag
wurde als Punkt der Tagesordnug über die Tarifverträge der
Gemeindearbeiter und Angeſtellten verhandelt. Die Gemeinde-
arbeiter erhalten ab 1. 16. 21 7,50 Mark 0,50 Mart für die
Frau und 0,20 Mazk o Kind. Die Annahme dieſer Sätze
erſolgte einſtimmig. Die Gemeindeangeſtellten, welche bis jetzt
einen eigenen Haustacef hatten, haben denſelben zum 1. Januar
gekündigt und legten den Tarif der Staats und Gemeinde-
angeſtellten vor. Angeſichts der herrſchenden Teuerung wurde
das geforderte Gehalt ab 12. 21 bewilligt. Bei der Feſtſetzung
der Entſchädigung für die Fortbildungsſchullehrer wurde die
Forderung von 20 Mack vro Stunde, da im Frieden ſchon 2 Mark

itzt. Bei der Abſtimmung wurde mit 8
nirag der Kommuniſten 17,50 pro Stu

Ppnkt 3, Entſchädigung der e der Schulen und Büro-
räume des Gemeindeamts wurde die Forderung einſtimmig an
enommen Ebenſo der VBerſchlag, einen Krüppel in einer Aus-
n m unterzu bringen. Punkt 5, rackenangelegen-

heit der Sprengſtoifwerke
en und der Gemeindevorſteher beauftragt, um die herrſchende

zohnungsnot zu lindern, die nötigen Schritte zu unter
nehmen, die Faywerkbaracken zu 4050 Woh-
nungen auszubauen und nach Beibringung der
notigen Unkerlagen und Koſtenanſchläge der
Gemeindevertretung zur Beſchlußfaſſung er-
neut vorzulegen. Zu Punkt Verſchiedenes wurde u. a. noch
beſchloſſen, die Rrmenunterſägnng zu erhöhen. Ein Antrag des
„Klaſſenkampfes“, auf Erhöhung der e für die amtlichen
Bekanntmachungen, gelangte zur Kenntnis der Gemeinde-
vertretung.

gen s Stimmen der
angenommen. Zu

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Montag

den 2. Januar 1922, abends 7 Uhr, findet die h Gemeindever-
treterſitzung im neuen Jahre ſtat. Es ſoll beſchloſſen werpen üben
die Einbringung einer Jagd und einer Wohnungsſteuer. Weiter
ſoll Beſchluß gefaßt werden über die Anſtellung eines Nacht-
wächters. Hieſige Unternehmen wollen eine Sandſteinfabrik hinter
dem Jmprägnierwerk errichten. Mit der Gleisanſchlußanlage
ſoll ſchon in den erſten begonnen werden, da die
Moſdineneinrichtungen ſofort ver Vahn an Ort und Stelle ge
bracht werden ſollen. Die Gemeinbevpertretung ſoll über den Ge
ländeverkauf an das neue Unternehmen beſchließen. Hoffentlich
wird es ein größeres Unternehmen. Mauerſteine werden
ebraucht und Jnduſtrie fehlt in rer Die Fortbildungs-chullehrer ſind zwecks einer Erhöhung des tundentohnes an die

Gemeinde herangetreten. Ueber die Höhe ſoll die Gemeinde
vertretung n faſſen. Die Gemeindeſchweſter ſoll ihre Ent-
ſchädigung aufgebeſſert bekommen. Verſchiedene Armenangelegen-
heiten und allgemeine Fragen bilden den Schluß der Tagesordnung.

Das grosse Silvester und Neujahrs Festprogramm
in den Räumen des „Mansfelder Hofes““, Eisleben.

e ö
Sonnabend, den 31. Dezember. 8 Uhr abends

den gesomten Räumen

Dritte Sllvester-Hünstiar-Redoute

95557 Kü Re“
Betitelt:

Eine Nacht im Paradies
Kunatler- Konzert Vorträge! Ball

Vrauftunrung des tollen einaktigen Sflversterschwankes:

Der Bettelgraf
Poare e Gosang a Tanz von P. Hanke, Mustk v. Hans Outerioh-

Rarteov ul; 2 nhaus Herzfeld, Mansfelder Hofh Miigüedern.

Sonntag, den 1. Januar 1922
mit Orche-ter pünktlich 8 Unr:

Eine Nacht im Paradies
Operette in 3 Akten von G. Okonkowski und Wilt, Steinberg.

Auftreten neu verpflchteter Mltalieder.

m Theater- Café
finden täglich, das ganze Jahr hindurch, erstklassige

Klünstler-Konzert
hier Künstflur- Triosorran Völlger vratt.re und Abend- Konzerie bei kreſen EintriftèetProgramm n Ein KRepertoir, welches alles umfaßtt

gich von dieser wirklich ausgereichneten Musik.
Der Vorverkauf betindet sich ständig im 2 garrenhaus Herzleid, Ptan. Eintrittskarten für Siſvester und Neujahr ab heute en haben.

III c d d n l T A.De es mir unmöglich ist, allen meinen Freunden, Bekannten
und Gönnern ginzeln zu gratulferen, wähle ich diesen Weg und
wünszche allen ein herzliches frohes

„Prosit Neujahr!“
Bitte zu glelcher Zeit meine Veranetaltungen aul allen Gebieten

zu besuchen.
Mit vorzuglicher Hochachtung!

Dir. Allex VIn. Meth.
ln Vorbereitung

Die Tanzgräfin.

ßro Stunde gezahlt wurde. durch die Vertreter der SPD. unter-

on der Verſammlung wurde be
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Erhältlich in Kolonialwaren
handlungen und Apotheken.

Gebr. Horn,
Wittenberg. (Bez. Halle

Schloss-Str. 28,
ampfiehlt seine

Unren, Gold u.
Silderwaron,

ken Pepara

Lieſerent säm' licher
Krankenkassen.

e e
Holzpantoffeln

Große Auswahl in
Dürkopp-Fahrrädern,

Diamant-Renn und Halb-
rennmaſchinen,

Expreß-Fahrrädern,
Dürkopp-Nähmaſchiuen.

Großes Lager in
Fahrrad u. Nähmaſchinen-
teilen, Fahrradbereifung von

70 Mark an
empfieh t

M. A. Pippig,
Tel. 816. Wittenberg Rarkt 12

höhe2

Ich telle meiner werten KRundschafit wmit,
daß ich wieder

größers Posten Ware
zu sehr mäbigen Preisen

hereinbe kommen habe. Lagerbesuch
lohnend.

Salliy Biletzky. ein. 1081,
Leinen u. Baumwolbwaren

Rleider- u. Anzugstofſe.

XXXXXXXXXX X äXXXXXX
in Stunde

Läuſ
c

tomöopathische Praxis

K. Schindler, l alt. 3.
Sprechſt. 9- 12, 2-4 außer Dienstag und Donnerstag.
Sonntags: 11 12 Sprechſtunden in Helſta:

C Jeden Dienstag 8--4 Gaſth. „Zur Sonne“.

sehr

e

vernicdeen e undS n Garantie Kopf-, Zu
ſor. Be N ſ. Wanzen, Flöde
der Merch u. Trer.
o. qeicd. Min. Wund. unſchädl Vert.
nur Schorig, Steinweg 10. Poßtv

Verm, Ged. Hed- Rat Br. Schreeden Heilinzium

fur Haut- u. Geschlechtsleiden

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 I. Tel. 64
Spezialhuren (obne Beruiastö bei

Harnröhren rurankungen, Ausfiußs bei Männern
und Frauen, Syphllis, aex. Schwöchen.

Blutuntersuchung Köünstl. Höhensonne.
Sprechstunden des Speziolerztes:

Wochentags 10 1, S aueeäer Mittwochs
Sonmags 10- 1. Getrennte Worteröume.

repariert

Otto Fricke,
Kleine Ulrichſtraße 9, Hof.

krfuder-
Gummi

m

Waren Spöſ-Apparate,

fravenduschen, m x a
C.Klappendach, o. w.

Haiſe a. d. S. dzats 5taoneutr. es
Gr. Ulrichstr b.

r u qn rm atte enren und Goſärecaraturen
gewissenhn. persönl. Auskührung.

Billigste Proisberechnung.
Hermann Roch. UVhnrmacher,

0
Pfännerdöde 1 Gelegenheitskäufe in

Uhrenu Gold w. biliost

Rteosolae I

Steinweg 24.

a h h h T

Ka 500 Milkäuun Mouel,
Sorgfällige Ausführung aller bankmäßigen

Geſchäfte.

e e l

9

Diebes und feuerſtchere Stahßlkammern. S e
Vermögens und Nachlaß Verwaltung.

lumpen

d IS Ffeille S
kauft zu höchsten Tagesproisen

E. Günther
Graseweg 8

a Telephon 6130.

Papier
uss a

Knochen

r Nur für Wiederverkäufer V
Erstklassixe prima sächsische

Filzwaren aller Art
und Lederpantoffeln
(durchnäht epolstert holzgenagelt)
bietet laufend zu billigen Preisen an.

Groesvertrieb und Lager
Georg Cohn Halle (Saale)

Fernruf 289t. J

Unterricht

Tanz Unterricht
Geselischaftahans, Dagsauerstr. 12 Schmidt.
Dienstax, den 3. Januar 1922 beginnt ein neuer
Kursus für Anfänger und Fortgeschrittene in allen
Tänzen der Neuzeit. Privatunierricht zu jeder Zeit.

Anmweldungen im Lokal.
G. Wollrath, geprüfter Tanzlehrer.

Zum neuen Jahr!
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Fernſpr. 5095 u. 5098. Maxktpylatz 22. 2

Stellen finden. 4 4eb bin dei dem Amts und Landgerient p

Halle (Saale) als ſor Rechtsanwalt zzugelassen. Mein Büro bef, ndet sich disan r er Sr. Ulrichstrasse 18. e a
T ernsprecherJ. C. I ra Hmtesohin, Uudwis Meverstein. J

ne irlgelernte vangerſührer

a Lihterderf
bei Mücheln.

Arbeitsamt Eisleben
Fernſprecher 131.

Land wirtſchaftliche Abteilung, Herrenſtraße 10.
a) Arbeitſuchende Auiſeher Gäctner Hofme ſter. Knechte,
verhe r. Kutſcher. Ober chweizer Schwe'zer. Schäfer.
b) Offene Stellen: Eleve. Knechte, led.. Kutſchfungen.
Freiſchweizer. Gewerbliche Abteilung renſti. 10.
a) Arbeitſuchende Bü. ogehilfen u. Kontoriſten. Bäcker
Chauffeure, für leichte Arbert. Hausdiener, Koch,
Lehrer. g. Satt'er und Polſterer Schmiede. verh., Stell
macher. Offene Stellen: Da i deker. Elekteiker. Förder
leute für t Giaſer. Häuer, Hausbdurſche. Kupferſchmied,
Klempner, Lauiburſche. Schmiede, j Schneider. Stell
macher, Steinjetzer, Tiſchler, Polſterer und Tapezjerer.
Zimmerleute. Abteilung für Lehrtinge: a) Arbet
ſuchen de: Büro ehrlinge, Dachdeckerkehrl., Elektriderlehrl.,
Fleiſcherlehrl Kiempneriehrl., Kupferſchmiedelehri., Kellner
lehrlinge, Landw. Lehrlirge, Waurerlehrl.. Optiker'eh I.
Sattlerlehrl.. Schäfer unge (Warſe', Schioſſerlehrl., Schuh
macheriehrl.. Schmiedelehrl. Triſchlerlehrl., Zimmererlehrl,,
Zechnerlehrl. Offene Stellen: Bäckerlehr'., Buch
de uckerlehil., Frieurlehrl., Gärinerlehrl kauim. Lehrlin e.
Holzbildhauertchri Malerlehrl., Maurerkeh el. Schmiedelehr'..
Schornite nfegerlehrl., Tiſchlerlehrl Weibliche Abteilung,
Plan 7 Zimmer 4). Arbeitſuchende: Bürvachitfinnen
Anfänge mnen und angelernte. Frau zum Ausbeſſern Ge
hilfin für Schneiderſtube, Plätterin. Scholar für Gut
Stickerinnen, Schneiderin außer dem Hauſe. Vertäuferin
für Maierial, Verkäuferin für Kond torei. Werßnäherin.
Wochenpflegerin. b) Offene Stellen Aufwartuncen,
Dienſtmädchen aller Beruſsarten, Hausmädchen für Güter.
Mädchen für Haus und Stall, Stabenmädchen ſür Gut
Mamſell für Gut, Siütze, einſa e Verkäuferin für Putz
und Modewaren. Vekäuferin für Aufſchnitt für Fleiſcherei
Buchhalterin, periekt in Schreibm. und Stenoar., tür Gut.

en

Allen meinen Freunden, Feinden und Bekannten ein

fröhliches
Zur Erleichterung meiner wer

Xeujahr!
ten Kundschaft der früheren Firma

Wilh. Theuring habe ich im Mittelpunkt eine

Ankaufsstoille erriohtet,
und bitte das gleiche Vertrauen auch dort walten zu lassen.

Ab 2. Jannar I9222
Lumpen Kilo 1 00 Mork

Bücher 30
Wolig 6400

Papisradfällo, Kilo 0.80 Mark

Teitungon 1.30
Knochen 0.80

für Eisen, Kupfer, Blei, Messing höchste Tagespveise.
Irittztrasse

24
Telephon 5659

Augustastr. 17., Hof

Paul öheuring
Augustastr. 17, Hof.

Auf Wunsch sofortige Abholung.

brazze

brunnenztrase

Teiephon 4363

Hulle, Schülershof 4,

Pfelle I lierhaare

keins Uhr -Bnphe

Buchhandlung dor Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

Kaufgesuche

Wildfeſſe
füchse, IItis?e, Mardoer

usw. kaufen
Gebr. Danglowitz

Follzurichterei
Fischerplan 2.

Roßhaar
kanuft, auch fertigt aus

geliefe ten Haar

Beſen und Bürſten

Oskar Soifert,
Werhkſtatt jeder Art Beſen
Bürſten u w. für Jnduſtrie,

Landwirtſchaft und Haushalt

Vermiſchtes
Fraurnduſchen Frauen 'priten

i Kiysos
Stternſtruagtionetropfen.
Uygien zche Annel

Preisliſte gratis.

Vorsand Germania
andsbergerſtr. S. I Etg.
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Fermprecher 2229.
MußSlhäfte
r

g. a uqabe l werden
prompt, ſauber und

billigſt angefertigt.

Alle Sorten

kauft zu den höchſten Tages

pretien LeipzigerJoset Reuter. z. Koah,
in. Bruno WVlen. Halle
Defſanerſtr. S. Fernr. 2592,

Wiloöfelle
kaufen zu höchßen Preiſen

Gebr. Danqlowitz,
Gerberei, Fiſcherplan 2.

Vereins Anzeiger

zur

(Caſe Zorn gegenüber.Jarcheulam. ſie

un Schalplatten

kauft man am beſten bei

Auaufſt Kraft,
Geiſtßraße 49 u. Steinwes 51.

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezieksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
J Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts

bunde angeſchloſſenen 37 ſowie derDe auf oem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine.

n Sonnabend den 31. DezemberNeuRöſſen. Kinde im Gaſthaus Tän in
Röſſen uwere Weihnachtsofeier mit Tanz-

en ſtatt. Hierzu ſind alle Parteimitglieder
und unde eingeladen.
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e. e Junges gahr.
Mitternacht! Es ſchlägt vom Turme
We und ernſt. Und aus der Zeiten ew'gen Tanz

ſt ſich das neue Jahr.
Das alte reicht ihm ſeinen Kranz,
Sein Leid, ſein Weh, ſein Lied vom Sturme
Als Erbe dar.

Nitternacht! Die letzten Klänge
Ueberſchallt der Erde jauchzend froher Schrei.
Proſit, du junges Blut!
Wie ſchwer auch deine Gabe ſei.
Proſit! Dein jugendlich Gepränge
Schafft neuen Mut.
Neues Hoffen, heil'ges Glühen!
Felſen, die die Brandung blinder Leidenſchaft
Zerbrechen wie ein Spiel.
Proſit! Es fand der Jugend Kraft
Roch immer unter heißen Mühen
Den Weg zum Fiel.
Junges Jahr, der Lebensquelke

2
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hierbei

Friſch entſprungen, ſieh, wir ſtehen kampfbereit,5 der Das Erbe fürchte nicht.
Gebühr Hilf. daß der Stern der neuen Zeit

t. Die Nacht des Ringens uns erhelle!
hme von Mit dir zum Licht.
ühren in Frieda Rudolph -Staubitz.

Reuſehr auf See.

Von Max Dortu.

zzeit (im
n Winter
für ſolche
rden: die

Das Nordmeer grollt.e Kein Stern lebt.
oſſes hin Ueber die rollende See hin ſpringen die Sturmgeiſter:
r als Ge Muſchelhörner brüllen wie ſterbende Stiere.
voll be Kein Leuchtturm ſagt Land.

5 liegt jede Küſte.
ſteine ge nd die Fiſchdampfer treiben. Nur ab und zu wählt
loſſen iſt. die Schraube im eiſigen Waſſer; daß Dampfer bei Dampfer

leibe Daß Sturm und Strömung die internationale Fiſcher-
kend mit flotille nicht auseinanderreiße.

vird die Die Netze ſind eingezogen.
r Polizei Das alte Jahr ſtirbt man iſt nicht traurig drum.
chung d Wenn das alte Jahr ſeiner Schwangerſchaft ſich ent
ung eines ledigt hat
ben. Wenn es das neue Jahr ans ſich heraus gezeugt hat

Dann möge es verſinken.
waltung Es möge hinabſinken auf den roſtigen Grund des Meeres.

Zu Hai, zu Wal und zu Rochen die mögen die Leiche
des alten Jahres freſſen.

Keine Träne weint man der alten Jahresmutter nach
n au Alle Liebe und alles Hoffen der Menſchen iſt immer
an heim Jugendlichen. Es lebe das Leben.

Wagen Stärker wird der Nordweſt Kältetrunken taumelt er von
lilaweißen Eisburgen der isländiſchen Gletſcher herab.
Ziellos ſtürmt er dann über See.
Weißviolette Spritzer fliegen über das Deck der Fiſch-

ampfer das ſind die Lemuren: die gierig auf die
Seele des ſterbenden Jahres pürſchen.

Jn den Kombüſen duftet Orangen- und Zitronenſchale:
n Bade heißen Rums und heißen Genevers. Die Schiffs-
jche probieren reichlich den Neujahrspunſch. Jhre Zungen
hnalzen: All wright. Chott verdummicht. Minſch de
III t.

Und im Mannſchaftslogis glühen die Pfeifen. Das
nd die Sterne der Neujahrsnacht.

Hui, wie der Sturm ſo trillert. Einen Augenblick ſetzt
ſich in die Tackelage und mit ſolcher Gewalt bläſt
dann in den altſchottiſchen Dudelſack daß deſſen ge-

iztes Schafsfell knallend zerſpringt.
Kreiſchend lacht der Sturm auf Und er taumelt weiter;
der kältetrunkene Eisgeiſt.
Jetzt Glocken ſchlagen ſich auf die runde grüne Bruſt:
Acht Glas Mitternacht.

Und die Sirenen der vierzig Fiſchdampfer heulen ur-
ötzlich auf.

Sie begrüßen das ſoeben Geborene!
Sie bekränzen das neue Jahr mit dem Stachellorbeer
er rauhen Stimmen.

Und alle Mannſchaften ſpringen auf Deck.
Und alle Dampfer ſagen mit rotem Raketenfeuer dem

en Jahre ein herrliches Willlkommen.
Und alle Herzen dieſer einſamen Hochſeefiſcher werden
einziges Herz.
Ein einziges Herz großer menſchlicher Gemeinſamkeit.
Nicht Holland, nicht England, nicht Dänemark, nicht

tſchland und nicht Norwegen begrüßt hier ſein neues

handlungen

2
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Nein, hier draußen auf der ſtürmenden Nachtſee ſchlägt
gemeinſame Herz der Meeresarbeiter in Hoffen
in Liebe dem ſoeben Geborenen entgegen.
Morgen früh um viere gehen die Kurren wieder über

d ein neuer Fiſchzug beginnt.

Alle Menſchen ſind Fiſcher. Der fiſcht nach Reichtum, der fiſcht nach eigener Verinnerlichung. 3 n Ruhm

Und der nach Ehre.
O möge das neue Jahr uns alle erleuchten!
Pögen wir Fiſcher der großen menſchlichen Gemeinſam-

keit werden.

Regjahrswunder.

Von Karl Germer.
Dort, wo ſich die Wege zum Leben und Tode kreuzen,

trafen ſich das alte und das neue Jahr.
Das alte, an Leib und Geiſt gebrochen, war am Weg-

rande niedergeſunken und ſtarrte hoffnungslos in die Ver
gangenheit. Sein Wanderſtab lag verdorrt neben ihm.

„Jch ſterbe,“ flüſterte es, „doch bei Gott nicht gerne.“
Das junge Jahr, in voller Jugendblüte prangend, blickte

mitleidig auf das alte herab und ſagte: „Du ſtirbſt, auch ich
werde ſterben, weil Sterben Schickſal iſt. Aber ſag: hat
dir das Leben ſo behagt?“

„Das Leben?“ fuhr das alte auf „ha“ und leiſe fuhr
es fort: „Das Leben iſt Betrug, o glaube mir, nicht um des

ca

zum Jahreswechses
übermitteln wir unseren werten

lesern und Geschàäfſtsfreunden
unsere

Grüsse und Wünsche.
Wir danken allen für das im verflos-
senen Jahre uns bewiesene Vertrauen
und unseren Freunden und Mitar-
beitern för ihre der „Volksstimme“

aufopfernde Tätigkeit Möge
lese auch im kommenden Jahre nicht

erſlahmen und recht viele

Genossinnen u. Genossen
zu glefch frischer und ausdauernder
Werbetsä tigkeit anspornen, dann wird

das Jahr

1922
dem Sozialismus und seiner schnei-
digsten Waffe, der Parteipresse. neue
Anhänger bringen und damit den
Weg zum endgöitigen Siege wesent-
lich abkürzen in diesem Bestreben
werden auch wir im neuen Jahre
weiter wirken auf dem Wege zum Siege

Werbt neue Leser für die
Volſesstimme u. Anhänger
für den Sozialismus

Redaktion. Expedition u. Verlag
der „Volksstimme“.

9

c c c ccelaea55ò5-22]
Lebens willen klage ich. Jch grüße den Tod, der mich von
ihm befreit. Was mich ſo niederdrückt: ich habe umſonſt
gelebt.“

„Umſonſt?“
„Umſonſt. Wo du heute ſtehſt, ſtand ich vor Jahresfriſt.

Genau ſo jung wie du, genau ſo hoffnungsfroh. Und hier,

los wie ich.“

fort: „Sieh dieſen Stab, wir nennen ihn die Zeit, die
ewig junge, hoffnungsfrohe, und ſchau, er iſt verdorrt.
Verdorrt wie ich. Als ich ihn vor einem Jahr übernahm, da
trieb er noch ein grünes Hoffnungsblatt. Des war ich froh
und lächelte, trug ich in meinem Herzen doch den feſten
Glauben, daß er in meiner jungen, lebensfrohen Hand, ſchon
bald viel neue Blätter treiben würde.“

„Und dann?“ fragte das junge, als das alte ſchwieg.
„Und dann? Nichts weiter. Jch betrog mich ſelbſt. Jch

ging kaum tauſend Schritt, da fiel das letzte Blatt, ver-
dorrt vom Peſthauch menſchlichen Mißtrauens,
empfing. Nach tauſend Schritten war ich der Greis, als
den du mich heute ſiehſt.“

„Hm,“ ſagte das junge Jahr, „du malſt dein Schickſal
grau in grau, bemieſen iſt damit noch nichts. Du ſagſt, du
warſt ſo jung wie ich mag ſein doch zweifle ich daran,ob du ſo glaubensſtark wie ich es bin je warſt. Du

W
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wo ich heute ſitze, da ſaß das alte Jahr, genau ſo hoffnungs-

Das alte Jahr griff nach dem Wanderſtab und fuhr

4 n g er r
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biſt gleich mir ein Teil der Zeit, nur die Frderſelben Zeit.“ 8 v So w
„Jſt Zeit nicht Zeit?“ fragte das alte Jahr.
„Als Ganzes iſt die Zeit ſich gleich, doch wicht

ihren Teilen.“
„Wie ſoll ich das verſtehen?“
Aufgerichtet ſteht das junge Jahr vor dem alten und mit

ſieghafter Ueberzeugung ſagt es: „Die Zeit ſchlägt Wunden
und heilt ſolche, ſie richtet auf in ihrem einen Teil,andern fröhnt ſie der Vernichtung. Wir ſind die Diener A.
Zeit und müſſen uns beſcheiden, dem einen wie dem andern
Teil zu dienen. Sag an, wem dienteſt du?“

„Jch?“ ſinnend blickt das alte Jahr vor ſich hin und
kaum hörbar flüſtert es: „Faſt weiß ichs nicht, doch wenn
Diudelve Worte überdenke, ſo deucht mir faſt, dem letzten

„Jch glaub es auch,“ ſagte das junge, „wenn ich deinen
Stab betrachte. Doch ſag, was glaubſt du, wem ich diene?“

„Wenn ich den Stab betrachte, meinem Teil.“
„So, glaubſt du das?“ und den Stab in die jugendſtarke

Hand nehmend, ſagte das junge Jahr: „Jch bin die nene
Zeit, denn ich bin jung und Hoffnung heißt mein ſchönſtes
Recht. Schau her.“

Err ſchwang den Stab, der grüne Blätter treibend, in
ſeiner Hand zum Symbol wurde, das es jauchzend in die
Welt trug.“

Stumm blickte das alte Jahr dem enteilenden jungen
Jahr nach und ſeine Seele aushauchend, flüſterte es: „E
iſt ein ſeltſam Ding um die Jugend. Das Jahr, das dort
enteilt, dazu beſtimmt, mir jäh den Todesſtoß zu
gab mir den Glauben an die Hoffnung wieder. Ich ſterb',
e Aret, ungeliebt und war doch nur ein Diener meiner
3 2

7

Neuſahrsep'ſtel.

Kommt ein neues Jahr gegangen,
ſoll und darf man nicht Trübſal fangen
Sagt man auch von altersher:
„Aller Anfang iſt ſtets ſchwer!“
Bei des neuen Jahrs Beginn
ſtellt ſich hoffnungsfroh der Sinn t
und man ſchaut mit roſgem Blick
aus nach Sonnenſchein und Glück!
Freilich: Sonnenſchein iſt rar
meiſtenteils im Januar!
Aber wen'ge Wochen nur,
dann belebt ſich die Natur.
Und die Kohlen rar und teuer
frißt nicht mehr das Ofenfeler!
Wenns auch wenig iſt, o ieh,
merkt es doch das Portemonnaie!
Und wenn ſonſt die Teuerung fallen
wollte, angenehm wärs allen!
Der Valuta wilder Tanz
bringt uns zum Ruin noch gangz!
Arbeiter und Angeſtellte
mit dem knapp bemeſſenen Gelde
wiſſen ja ſchon lang nicht mehr
wo nehme ich das Geld nur her!
Was die Hände ſchwer erworben,
langt zum Leben nicht und Storben!
Kaum die Nahrungsmitteſ konn
zahlen heut ein fleiß'ger Mann!
Alles andre mangelt leider
Schuhe, Strümpfe, Hüte, Kleider,
dann und wann ein gutes Buch
keiner hat dafür genug
Und ſo heißt es: darben, faſten!
Andren liegt das Geld im Kaſten,
ein'gen Ueberfluß allein
bringt heut nur der Wucher ein!
Wirds im neuen Jahr auf Erden
endlich einmal anders werden?!
Zeit genug wärs ſchon fürwahr!
Rimm den Beſen, neues Jahr:
Kehre einmal gründlich aus
allen Schmutz aus unſerm Haus!
Ach, wir wollen ja nur leben,
wollen nehmen, wollen geben
jedem, der mit uns die Hände
regt, daß ſichs zum Beſfren wende?
Aber die Schmarotzerblüten,
Drohnen, Gauner, Parafiten
Fluch und Krieg und kein Erbarmen!
Wer da lebt vom Blut der Armen,
wer da ſchwelgt, wenn andre hungerf,
wer da müßig gehn und lungern

das mich
kann, wenn andre keuchend ſtreben
hat kein Anrecht auf das Leben!
Vorwärts drum mit mut'gem Willen:
Taten wollen wir erfüllen!
Rur die Arbeit darf erheben
Recht und Anſpruch an das Leben!
Und daß ſolches werde waße,
dazu helf uns neues Jayrt

=DZ

F. A. (Wiehnehs Invenſnr. Angverianth
en —SSS=—DST J

198“ kinzelpaare Herrenstiefel
Rahmenarbeit grosse Nummern

lack-Knöchel-Spangenschun 178“ Bindboxstlefel u 158 rätger Kehulstetel 48

Schuhhaus Wiebach, (leine Ufrichstr.
Beginn Montag, den 2. Januar vormittags 8 Uhr.

Mit dem heufigen Eröffnungs- Angebot des V. I. A. bringen wir lhnen Preise, die sich durch ihre Bigket
weit unfer dem Markipreisen für Schuhwaren dewegen!

Lackblatt-Damenstiefel Naturledor Kinderstiefe!

Gröeso88 78Grösse 31/35 50.
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Gennenwende Renfſchheitswende.

Von E. Albanus-- Halle.
Die Kirche lehrt uns: Weihnachten iſt das Feſt der

der Geburtstag des Sohnes Gottes, der für die
litt, ſein Leben opferte, und damit alle Sünden

der Welt auf ſich nahm.“ Es mag vielen ein Troſt ſein,
dieſe oft mit nicht geringem Pathos vorgetragene Heilslehre
mitanzuhören. Aber welchen Sinn, welche Bedeutung
hat das Feſt für unſere Arbeiterjugend, für uns Burſchen
und Mädels, die wir nach einer neuen Lebenseinſtellung
ringen, die wir berufen ſind, den Sozialismus zu verwirk-

Für uns iſt Weihnachten kein Feſt der Freude, kein
der Erlöſung wie Oſtern und der 1. Mai, ſondern ſoll

Feſt rechter Einkehr, ein Feſt der Selbſtbeſinnung des
inneren, denkenden Menſchen ſein.

Weihnachten liegt an einem Wendepunkt. Der Winter, der
ranhe, kalte Winter hält ſeinen Siegestag. Es iſt ihm ge
lungen allem Keimen und Wachſen Einhalt zu gebieten
er hat geſiegt, um dem ewigen Wechſel folgend, wieder
beſiegt zu werden.
Und wir kleinen Menſchen ſtehen und müſſen tatenlos
und ohnmächtig dem gewaltigen Ringen zuſehen, wir, die
wir ſo von tiefſtem Herzen wünſchen, daß es ewig Früh-
üng ewig Mai ſein möchte.

Sollen wir uns aber mit dem Zuſehen begnügen, ſollen
wir uns mit der Hoffnung abfinden, daß es doch mal anders
werden muß, ſollen wir nur auf die Niederlage des Winters,
auf das Erwachen der Natur, auf die Wiederkehr des Früh-
lings hoffen? Gewiß mag vielen dies genügen, der Er-
löſer, der Heiland iſt ja gekommen, es wird ſchon werden,
ſagen es doch die Pfaffen! Nein liebe Freundinnen und
Freunde, von uns fordert das Leben mehr, von uns fordert
es BVerinnerlichung an jener großen Wende. Wir ſollten
nicht hoffen, wir ſollen nichts erwarten und glauben, wir
ſollen Jugend ſein, und das heißt Tat, das heißt han-
deln. Ein jeder ſoll im Kämmerlein, in einer ſtillen
Stunde des Alleinſeins, rückblickend ſein Leben betrachten
und rückſichtsloſe Selbſtkritik anlegen an allem was er tat.
Er ſoll ſich fragen: was haſt du erlebt? Wieviel Freudiges
wieviel Trauriges inwieweit haſt du an beidem mitgewirkt?
Wo und wann biſt du rauh, barſch und lieblos gegen deine
Mitbrüder und ſchweſtern geweſen? Haſt du dich immer
bemüht, ihre Taten einer gerechten Kritik zu unterziehen,
haſt du verſucht, deine Mitmenſchen zu verſtehen, dich ihnen
anzupaſſen, ihnen Freude und Liebe zu bereiten, deren ſie
ſo dringend bedürfen? Haſt du verſucht, dich ſelbſt zu er
ziehen zum Gemeinſchaftsmenſchen, den alten Egoiſten in
dir abzuſtreifen?

Wer ſo das vergangene Jahr, ſein verfloſſenes Leben
an ſich vorübergleiten läßt, wird, wenn er offen gegen
ſich ſelbſt iſt, finden, daß vieles, vieles durch ſein Verſchulden
geſchehen iſt, daß er die Veranlaſſung für viel Traurigkeit
und Mißverſtehen war.

Und hier heißt es Einkehr und Umkehr halten.
Ein neues Leben zu beginnen, ſei das feierliche Gelöbnis
dieſer Stunde. Wer kann uns wohl ein beſſerer Weg-
weiſer ſein als Jeſus von Nazareth (nicht als Gottes Sohn),
nein als Menſch, als ein Sohn des ſchaffenden Volkes,
als Menſch wie wir alle von Fleiſch und Blut, der die
uwergänglichen Worte: liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt
uns praktiſch vorlebte, den die Egoiſten ſeinerzeit wegen
ſeiner praktiſch vorgelebten Lehre haßten, verfolgten und kreu-
zigten, und der für uns ſtets als Menſch ein großer Mär-
tyrer bleibt. Und wer ſich ernſtlich gelobt, dieſen Weg
zu folgen, wer aufrichtig und ſtreng gegen ſich ſein kann,
wer in rückſichtsloſer Kritik alle vergangenen Fehler an ſich
aufdeckt, der ſoll auch in jener Stunde den Blick in die
Zukunft lenken, der ſoll ſich klar werden über den Zweck
ſeines Daſeins, über die Aufgaben, die ihm geſtellt ſind, daß
er berufen iſt, an ſeinem kleinen Teil einer neuen Gemein-
ſchaftskultur den Weg mit bereiten zu helfen. Leben heißt:
Ueber dem Leben ſtehen, d. h. ſich ein großes Lebensziel
ſtecken und ſich perſönlich vollkommen unterordnen. Leben
heißt: Sich losſagen von ſeinen Leidenſchaften und Launen,
vom Kleinkram und Alltag, ſein Handeln und ſeine Stim-
mung nicht von Augenblickseindrücken beeinfluſſen zu laſſen,
ſondern ſtets das große, hohe Lebensziel vor ſich zu ſehen,
ihm entgegenzuarbeiten, für dieſes zu kämpfen, Menſchheits-
und Nächſtenliebe zu üben, rückſichtslos gegen ſich ſelbſt zu
ſein aber duldſam gegen andere.

Und wer ſich durchringt und ſich feſt gelobt, ein anderer,
ein innerlich neuer, freier Menſch zu werden, der hat dena rechten Sinn dieſer feierlichen Stunden bvegriffen,

der hat in Wahrheit eine „Weihe-Nacht“ erlebt
8

Winter onnenwende.

Von Alfred Zoll- Halle.
Dunkel war die Nacht. Der Sturm rüttelte an den

n und ſtellte ſich uns entgegen, die wir den Sieg des
über die Nacht feiern wollten, als wollte er uns

n zum Ziele zu kommen. Doch nichts vermochte uns
lten, und trotzig tönten unſere Lider.
der wütende Sturmgeſelle in unſeren Haaren und

unſeren Kl.idern. Die alten Bäume am Wegerande
ächgten und ſtöhnten und krachend fuhr ein Aſt zu Boden.
Aunuf den Höhen der Brandberge angelangt, war bald ein

Holzſtoß aufgerichtet und die Flammen zuäten und ſtoben
vom Sturme gejagt und gepeitſcht in die Finſternis hinaus.

mächtig vereinte ſich das Feuer und das Licht, welchesa Jungens und Mädchens loderte und leuchtete,
ſtarken Wollen nach einer hohen, lichtverheißenden
Gleich einer gewaltigen Symphonie brauſte dieſer

7
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Ohnmächtig

Sehnſuchtsſchrei nach Licht hinaus in die Nacht, als wollte er
die ſchlafende Philiſterſtadt unten im Tale erwecken.

Aber als einer der unſeren mit ſeinen e
Tak rufenden Worten zu uns redete, ſchleppten einige Burſchen
armſtarke morſche Aeſte, welche der Sturm abgebrochen hatte,
heran und warfen ſie ins rer Wie Bekräſtigung dereben geſprochenen Worte: Nur der im Lebenskampfe lage

und erprobte Menſch wird auch im Orkan des Leöens beſtehen
und leben. Die Halsen und Schwachen aber werden entwurzelt
und zertreten. Deshalb fort mit dem, was morſch und faul an
uns iſt; hinein in das Feuer mit ihm. Nur ſo wird die Bahn
frei zum Land des Sozialismus

Gleich einem Bande legte ſich dieſe Erkenntnis auf di
Jungen und Mädchen. Hier erkannten ſie, welch hohes, ge,
meinſames Ziel ſie erſtreben und erkämpfen müſſen.
ein Schwur klang es hinaus in die Nacht: „Wir ſtreiten rot

S

Das neue Jahr! ſ
Von Albert Hönemann-Gräfenhainichen.

1. Silveſterglocken. Es klingt und klingt!
Die Mitternacht ſteht in Sternen klar
Willkommen das Jahr, das die Zukunft bringt!

rer

Brüder, die alte Hülle zerſpringt: ej. Es kommt! Es kommt! Das neue Jahr! ſ
2. Und bringt es die Freiheit, und bringt es

das Rech t,
So ſoll es uns doppelt willkommen ſein!
Und küßt ſeine Ketten manch törichter Knecht;
Es trägt eine Das junge Geſchlecht!
Das züngelt wie lodernder Fackelſchein!

l 3. Das neue Jahr! Nun, Volk, wach auf, 5
Daß die Zeit unſer Banner wie Sonnen ſchwingt!
Wir ſchmieden, wir hämmern die Zeit! Zu Hauf!
Zerbrecht die Schwerter, zerſchellt den Knauf,
Daß ein Funke über Geſchlechter ſpringt!

1. Die Zwietracht ſchweige! Ein Jahr
vergeht!

Die Hand!
Wir ben genug gehaßt!

Bis das blutrote Banner, das über uns weht
Auf den ſchimmernden Hügeln der Freiheit ſteht,
Das mit Staunen das große Jahrhundert erfaßt!

5. Das neue Jahr! Die neue Zeit
Geht glockenſingend über das Land
Wir grüßen dich dunkeläugige Maid!
Wir grüßen die Sorge, wir grüßen das Leid,

I Und halten dich zitternd in nerviger Hand. Il

à.aD djjgqfſq a

dem Lichte zu! Wir ſtreiten für ein endlich Du!“ Langſam
glomm das Feuer zu Boden.

Aber in uns brannte ein tiefes, heiliges Feuer weiter und
und wenn es an der Zeit iſt, wird es gleich einem gewaltigen
Brande hinauslodern in die Welt. Unter dieſen Eindrüden
zogen wir, Kampſlieder ſingend, wieder heimwärts. Kaum
kamen die erſten Häuſerreihen in Sicht, als plötzlich zwei
glänzende Tſchalos aus der Duntelheit auftauchten.

Blitzſchnell war der eben noch ſo lebendig vor uns ſchwe-
bende Traum zerſtoben und in die Wirilichkeit des grauen
Alltags zerfloſſ.en. Still und nachdenklich gingen wir zu zweien
und dreien an der Saale entlang nach Hauſe. Voll des Er-
lebens der letzten Stunden.

Das war unſere proletariſche Winterſonnenwende.

Lehrlings „Fröhliche Weihnachten

Es war mir wirklich angenehm, als mein Freund Hein-
rich zu mir ſagte: „Alſo du biſt unſer Gaſt zum Weihnachts-
feſt und damit baſta.“ Jch widerſtrebte nicht und ſagte dank-
bar zu, denn der Gedanke Weihnachten einſam verleben zu
müſſen, hatte mich ſchon trübe geſtimmt. Etwas Unbe-
ſchreibliches umweht doch das deutſche Weihnachtsfeſt, das
vielleicht wirklich einzig wertvolle, lebendige Ueberbleibſel
einer im Formenkram erſtorbenen Epoche, deren unrettbares
Verſinken wir erleben müſſen. Jm Weihnachtsfeſt ſprudelt
alljährlich noch immer der Lebens-Geyſyr des deutſchen
Volksempfindens, der Volksſeele embor. Der Seele, die
umraunt von dem myſtiſchen Grauen der heiligen Götter-
haine einer kraftvolleren, einfacheren Zeit, urſprüngliches,
unmittelbares, geheimnisvolles Naturempfinden mit dem
Lichtſtrahl eines gaufwärts gerichteten All-Lebens-Erkennt-
nis verbindet. Weihnachten iſt und bleibt daher ein Le-
bens-Weihefeſt einzig ſchöner, im Grunde unbeſchreiblicher
Art, weil der Einzelne von ihm ſo ergriffen wird, wie es
ſeinem ureigenſten Freuenkönnen entſpricht. Umſo ver-
letzender wirkt es, wenn der Geiſt des kalten Egoismus
ſelbſt dies Letzte trübt wo er ſonſt ſchon alles in ſeinen
erſtarrenden Bann geſchlagen hat, was Leben bedeutet.

Wir ſaßen dann um den Weihnachtsbaum und die
Freude begann ihr verklärendes Werk. Die Kinder jubel-
ten und wir fühlten eine warme Welle durchs Blut
wallen als Echo der Kinderfreude. Nur Oskar, Heinrichs
Aelteſter, ſaß bedrückt und trübe da. Er lernte im zweiten
Jahre bei einem Schloſſermeiſter, der auch elektriſche An-
lagen und Jnſtallationen ausführte. Er war ein tüchtiger
Junge, was auch der Meiſter anerkannte. Seine Ant
worten waren einſilbig und teilnahmslos. Schließlich
drängte es mich, die Urſache dieſer Verſtimmung zu Lefahren
und auf meine eindringliche Frage, weshalb er ſich denn

tenöe gen
Jugenöbeiſlage der „Volksſtimme“
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nicht mitfreue, platzte er nach anfänglichem Miderſtreben
heraus: „Weil ſich der Meiſter ſo ſchofel gezeigt hat zu
Weihnachten. Jede Stunde, die ich für ihn auswärts arbeite,
rechnet er den Kunden mit 3,50 Mark an, die Rechnungen
zeigen gegen die Friedenspreiſe eine S um das
Zwanzigfache und mir hat er die Hand ged und ge
ſagt, daß er mit mir zufrieden ſei. Er ſchte mir fröh
liche Weihnachten und ſchenkte mir 30 Mark zwanzig
Mark.“

Wie im Frieden; im Vorjahre, hatte er zehn Mark er
halten.

Es fiel wie kalter Reif auf unſere Weihnachtsfrende
und ſelbſt die Kinder jubelten nicht mehr, als ſie die ernſt
gewordenen Geſichter der Alten ſahen. Als ich heimging,
mußte ich an die Lehrlinge denken, denen kurzſichtigſter
Egoismus ſchon ſo früh die Freude verdarbd, die Freude an
der Arbeit und am eigenen Leben. Ob es viele ſind? ich
fürchte ja. Und da wundert man ſich oft über den Haß von Die
jungen Lippen, die lebensfroh das helle Jugendlachen her
vorſprudeln ſollten.

S e v

2

Leider, leider iſt dies eine wahre Geſchichte leider elb
I. ef 5

n

Von Fritz Dreſcher. nDer Straßenbahnbetrieb in einer Klei iſt ein weſentlich Höh
anderer als jn der Großſtadt. Der Wagenführer fungiert gleich Erlc
zeitig auch als Schaffner. Ueber dem Führerſtand iſt ein Spie Pre
gel angebracht, durch den er den ganzen gen ü nun gibt
Er kontrolliert damit, ob jeder Fahrgaſt die Blechmarke in den
am Vorderperron angebrachten Kaſten wirft. dungKürzlich erlebte ich folgendes, heiteres Geſchi J allerfahre mit der Straßenbahn in einer kleinen Stadt WMitteldeutſqh ten ilands der Name int ja nichts zur Sache nach dem r m
Auf dem Marktplatz ſteige ich ein. Der Wagen ſetzt ſich in Be laß
wegung. Jeder Fahrgaſt wirft ſeine Blechmarke pfli mäßk in die
den Kaſten. An einer Haltſtelle ſteigt ein kleiner ift geein. Ein Ofenrohr hält er krampfhaft im Arm. Der Wagen z
iſt ziemlich beſetzt und das Kerlchen zwängt ſich zwiſchen die hr volle
gäſte. Von ſeinem Stand beobachtet der Führer durch den Spie werd
gel mißtrauiſch die hintere Platteform. Er knurrt. Fährt 43 Bear
Halteſtellen weiter. Der Junge ſchaut gelangweilt um ſich, rührt Aus
ſich aber nicht. Halteſtelle. Wieder ſteigen F ein. da
Der Führer kurbelt wieder an und der Wagen kommt langſan volle
ins Rollen. Wieder ein Blick durch den Spiegel. Der Junge nigſtſteht auf dem Trittbrett und mit einem geſchickten Sprung ge dake
winnt er das Straßenpflaſter. Plötzlich ein Rumwerfen der
Brems“urbel. ein Ruck, daß alles durcheinander ktelt wird
und der behäbige Wagenführer ſpringt auch ab. Jnnge. der
den Fußſteig noch nicht erreicht hat, blickt ſich um. ſieht ſeine
Verfolger hinter ſich und beginnt zu laufen. Der Wagenfü
im dicken Mantel. mit ſeinen großen Filzſtiefeln keuchend
her. Er hat Glück. Der kleine Kerl ſtolpert und ſchon t ihn di
rächende Nemeſis im Genick gepackt. Ein paar ſchallende Ob
feigen rechts und links, daß dem Jungen das Aer uun dann rückt er heulend ſeine Blechmarke heraus. Ein froh
ger Schubſer noch und und er dar ſeinen Wen fortſetzen. Schn
fend kommt der Brave zurück Der ganze Mann Brüllt
Lachen. Nur einige von denjenigen Leuten, die keinen An ze

der
ſtehen. ſchmpfen, daß ſie den Zug werpalſen würden.
von Herzen kommenden, erleichternden .So“ kurbelt z
Mann ſeinen Wagen wieder an und fährt ſeelenruhig weiter. V
Zeit zu Zeit blinzelt er wieder mißtrauiſch durch den Spiegel n
hinten.

Konferenz der Arbeiter-JugendeODrgauiſationen für den
nnterbezirk Mangsfeld-Saugerhaufen.

An der Konferenz, die in Eisleben tagte, nahmen
Vertreter der Ortsgruppen Eisleben, Helfta, Sa
Gerbſtedt und Kelbra teil. Entſchuldigt fehlten die rein
gen der Ortsgruppen Arnſtedt und Heldbra.

Die einzelnen Berichte der Ortsgruppen ließen, außer
Gerbſtedt, überall eine erfreuliche Entwicklung erkennen. 7
anſchließende Ausſprache über die Weitertreibung unſere
Bewegung war ſehr lebhaft. Der Jugend ekretär Gen. Wor
Halle ſprach über die Einteilung des Unterbezirks in
ſelbſtändige Werbebezirke Mansfeld und Sangerhauſen.
läufig werden beide Werbebezirke noh dem Vorort Ei
unterſtellt. Zum Werbebezirksleiter wurde der Gen. a
Glaubrecht, Eisleben, Breiter Weg 39, und zum Stel
vertreter der Gen. Albert Egeling jr., Helfta, Federmar
ſtraße, gewählt.

Mit einem hoffnungsvollen Ausblick wurde die Kon

geſchloſſen. mJanuar Programm der Arheiterfugend Fallenberg,
Mittwoch, 4. Januar: Liederabend bei Henſel (8 Uhr). Li

bücher mitbringen.
Sonntag, 8. Januar: Werbefahrt nach Herzberg a. E. Bei g0 Uhr Bahndof: za

Wetter 11 Uhr Abmarſch, ſonſt 12.
r.

Mittwoch, 11. Januar: Spielabend in der Schule (8 Uhr).
Sonntag, 15. Januar: Einüben von Tänzen (V583 Uhr).
Mittwoch, 18. Januar: Humoriſtiſcher Abend 8 Uhr in der Se
Sonntag n Januar: Tänze und Brettſpiele 28 Uhr in

Schule.
Mittwoch, 25. Januar. Erklärung von Fremdwörtern.

reicht bis 22. Januar eine Liſte von Fremdwörtern
welche er erklärt haben will. 8 Uhr in der Schule.

Sonntag, 28. Januar: Nachmittagswanderung ins Blaue.
meln 1 Uhr an der Schule.

Mittwoch, 30. Januar: Elternabend 8 u in
trag des Gen. Wort Halle über 2
Schundfilm und Arbeiterjugend.

t

Wer der Welt ein Heiland zu ſein glaußt, tut gut, i
unddreißig Jahren zu ſterben. Jngengeabe





Landagitation
Skizsze von Paul Haupt

andagitation ſtundenlange Fahrten im unge-
heizten Eiſenbahnwagen, ſtundenlanges Warten
in ſchmutzigen, überfüllten Warteſälen auf ver-

ſpätete Züge, ſtundenlanges Wandern von einem Dorf
zum andern, Reden auf ungeheizten Dorftanzböden,
in deren Ecken der Wirt Gerumpel und Sämereien
aufbewahrt. Die Lokalbahn bimmelt durch das
Land, gemächlich, ſo gemächlich bei Steigungen,
daß man nervös hin und herrutſcht, befürchtend,
der Zug würde gänzlich ſtillſtehen. Die Zeit der
Verſammlung rückt immer näher und näher,
geruhſam rollt das „Zügele“ weiter. Man be
ginnt an den Knöpfen abzuzählen: Kommſt du
noch rechtzeitig hin, kommſt du nicht mehr
hin. Endlich am Ziel, auf einem winzig kleinen
Bahnhof.

Am Ziel? Die Dörfer liegen meiſt mindeſtens
eine halbe Stunde von der Bahn ab. Es heißt
alſo mit ſteifen, eiſigkalten Füßen trippeln.

Langſam, ſcheinbar gleichgültig ſchieben ſich
die Zuhörer in den Saal hinein. Niemand will
vorn ſitzen, bis ein paar junge Burſchen auf die
vorderſten Plätze zugehen, dann quillt zögernd
die Menge nach vorn. Hinten bleiben die Bauern.

Sie hören alle zu, geſpannt; doch ſie behalten
für ſich, was ſie denken; ſelten, ſchwer nur iſt
eine Diskuſſion zu erreichen.

2

Jn der Gaſtſtube erſt, nach der Verſammlung,
im kleinen Kreiſe, wenn Redner und Genoſſen
am Tiſche ſitzen, wird diskutiert, gelangen die
Wünſche, die Anſichten und Hoffnungen an die
Oberfläche.

Es iſt wie eine zweite Verſammlung, dicht
gedrängt umſtehen die Aufwachenden, minderes
Landvolk, Landarbeiter und Geſinde, den Tiſch,
an dem der Redner und die ſchon geworbenen
Genoſſen ſitzen. Begierig wird jedes Wort auf-
gefangen, im vertrauten Platt kommen Einwürfe,
Gegenreden; die lebhafteſte Diskuſſion iſt im
Gange.

Nur die Bauern ſchweigen und horchen und
vehalten für ſich, was ſie denken.

Einer nach dem andern von den Arbeitern,
den „Knechten“, nimmt mit ungelenken, ſchweren
Händen den Bleiſtift, unterſchreibt ſeinen Beitritt
zur Partei, zum Verband.

17

Spät iſt es, die Mehrzahl der Gäſte hat ſich entfernt.
ein paar vertraute Genoſſen ſitzen noch am

Die Rede kommt vom Gegenwärtigen auf das
ene.

am Ausſchank ſteht ein runder Eichentiſch,
klobiger als die andern. Armſtühle um ihn,

dend, ſelbſtbewußt, als wüß-
ten daß ſie nur die größten, reich
ſ Bauern aufzunehmen beſtimmt
ſind. Ein ebenſo klobiges Lederſofa
hinter dem Tiſch. Eine einzige breite
Geſtalt ſitzt in der Sofagecke, über der
neuen, ſchwarzen hochgeſchloſſenen
Joppe ein breitſtirniges, ſorgfältig
raſiertes Geſicht. Unzählige Falten
und Fältchen ſprechen in ihm von
langer Lebenszeit, unter einem Buſch
grauweißer Brauen wandern die
Augen lauernd in der Runde. Von
Zeit zu Zeit greift eine breite, alte
Hand nach dem Likörglas, nippen die
ſchmalen Lippen.

Die Genoſſen erzählen:
„Un wenn der Wahltag vorbi war,

dann ſaßen de Buern da um 'en
Tiſch. Und dann wurde die Stimmen-
zahl verleſen. Natürlich alles konſer-
vativ. Durfte ja ok nich anners ſin.
Un dann gab's Fribeer (Freibier). Un
der Olle da, der Schulte, ſeggte: Nu
woll'n wa ſingen. Un dann mußten
wa ſing'n: Ditſchland, Ditſchland über
alles. Und er kuckte immer, wehe, wer
nicht mitmakte.“

Dann, ein Triumph legt ſich in die
Stimme: „Jetzt aber, bi de letzte Wahl,
hab'n wa alle ſozialſch gewählt.“

Ein anderer ſpottet: „Da gaobs
keen Fribeer!“

Der Bauer ſteht auf, geht.
Die Türklinke in der Hand, wendet

er widerwillig, ſtolz den Kopf halb
zum Zimmer:

„N' Abend ok.“
„N' Abend.
Die Tür fällt ins Schloß

ſtändnisvoll nickt ein Genoſſe:
Ver- Kurz vor

„Jo, jo. Jn dine Haut mächt ick nich ſtäken. Mit
dine Makt is's vorbi.“

Ein anderer:
„Jo, dat er dat erleben mußte,

nich faſſen.“
dat kann er nok

Landagitation! Von Dorf zu Dorf geht der Weckruf,
Dorf auf Dorf wacht auf; und es dringt in die Reihen
der Arbeiter, Mägde und Knechte die Erkenntnis,
daß auch ihnen die Revolution etwas gebracht, daß
Geſinde auch Menſch ſein kann.

Ein ſchönes Denkmal für die Opfer des Kapp-Putſches
Atlanticiſt unlängſt in Stettin aufgeſtellt worden

Sprüche
Sehnſucht iſt erſtickte Freude, Wehmut iſt ſtumpfer

Schmerz.

Wer der Welt ein Heiland zu ſein glaubt, tut gut,
mit dreiunddreißig Jahren zu ſterben. Anzengruber

Karl Legien zum Gedächtnis
vor Weihnachten iſt am Grabe des allzufrüh Verſtorbenen auf dem Zentralfriedhof

in Friedrichsfelde bei Berlin ein wuchtiger und ſchlichter Gedenkſtein enthüllt worden

Dollar und Mark
er Dollar iſt der Maßſtab für den Wert derO deutſchen Mark geworden. Wenn er im Papier-

kleide zu ans kommt, ſo hat das für ihn nichts
zu bedeuten; er tut es aus Bequemlichkeit und aus
Berechnung. Nicht etwa wie die Papiermark, die ihr
Kleid aus Not und Armut trägt! Jn ſeiner Heimat
erhält der Papierdollar überall den Vorzug vor dem
ſchweren Silberdollar. Goldgeld iſt in dem amerika

niſchen Oſten wenig zu finden, da liegt es in
den Banken feſt. Wer in Deutſchland einen
Silberdollar umwechſeln wollte und ſchmunzelnd
an den hohen Kurswert denkt, würde eine
Enttäuſchung erleben. Die Bank macht nur ein
ſehr niedriges Angebot und zahlt nicht mal
den Metallwert für Silber dafür, denn das iſt
nicht ihr Geſchäft. Sie kann die angehäuften
Silberdollars nicht ins Ausland ſenden, weil
die Ausfuhr von Silbermetall, gleichgültig in
welcher Form, geſetzlich verboten iſt. Die Bank
verlangt die Papiernote oder Gold. Der Papier-
dollar genießt überall das volle Anſehen als
Golddollar, weil es außer Zweifel ſteht, daß er
auf Verlangen ſofort in Gold umgewechſelt
werden kann. Das allein verſchafft ihm ſeinen
Wert und ſein Gewicht. Tief gedemütigt ſteht
die deutſche Mark vor dem ſtolzen Amerikaner
da, der ſich mehr und mehr aufbläht. Tapfer
hielt ſie jahrelang ſtand, ehe der erſte große
Schwächeanfall im Januar 1920 kam, als ſie mit
108 Papierſoldaten antreten mußte, um einen
Golddollar auszugleichen. Der Anfall ging vor
über, wiederholte ſich aber im September 192
und ſeitdem geht es ihr ſchlecht, ſehr ſchlecht; ſie
fällt zuweilen aus einer Ohnmacht in die andere.
Das zweite, das dritte Hundert für einen
einzigen Dollar wurde ſchon verlangt und ge
geben. Freilich müſſen auch die andern Geld
ſorten Europas ſich ehrerbietig vor dem Dollar
neigen. „The Almighty Dollar“, der allmächtige
Dollar, wie er ſich vor dem Kriege ſchon ſelber
nannte, hat ſie alle geknechtet und tributpflichtig
gemacht, die alten Verbündeten, denn er ge
bietet über den größten Goldſchatz der Welt,
und das iſt die Quelle ſeiner Macht. Die Auf-
merkſamkeit der Welt iſt jetzt am meiſten auf
das Verhältnis des Dollars zu der deutſchen
Mark gerichtet, denn an ihr (oder ſoll man
ſagen: an dem deutſchen Mark) wollen ſie ſich
alle geſund machen von der großen Krankheit,
die ſie befallen hat, dem Staatsdalles. Der
deutſche Zeitungsleſer, beſonders in den Städten,
iſt bereits daran gewöhnt, nach dem Stande des

Dollars ſich ſchnell und leicht, ohne lange Kurs-
rechnung, eine Vorſtellung vom Werte des deutſchen
Geldes zu bilden. Dabei erlebt er ſeit einiger Zeit eine
unangenehme Ueberraſchung nach der andern, denn
jeder größere Sturz der Mark kündigt eine neue
Teuerungsvwelle an, einen neuen wirtſchaftlichen Sturm,

vor dem nicht wenigen angſt und
bange wird. Die Leute auf dem
Lande gewinnen die beſte Vorſtellung
vom Stande des Geldes, wenn ſie er
fahren, wieviel Friedenspfennige
die Mark wert iſt. Die Frage nach
dem Pfennigwert der Mark hört man
auf dem Lande überall. Die Antwort
darauf wird aber gewöhnlich ſehr
zögernd und unſicher gegeben. Auch
der Herr Schulmeiſter, an den man
ſich gern wendet, iſt dabei ſchon in
Verlegenheit gekommen, wenn die
Kurſe ſchnell wechſelten. Mit der
Aufzählung der Deviſenkurſe iſt gar
nichts geſagt, da iſt man gerade ſo
klug wie vorher. Der einfache Mann
will eine runde, klare Antwort. Wie
viel Pfennige, Herr Lehrer, wieviel
Pfennige hat die Mark, darauf kommt
es an. Früher hatte ſie mal 100,
aber jetzt? Den Pfennigwert der
Mark kann man am leichteſten nach
dem Stande des Dollars ausrechnen
Als der Kurs auf 834 ſtand, war die
Mark 5 Friedenspfennige wert. Steht
der Kurs auf 210, d. h. werden für
1 Dollar 210 Mark bezahlt, dann iſt
die Mark zwei Pfennige wert, und auf
einen Pfennig ſinkt ſie bei dem Kurs
von 420, den die Schwarzſeher ſchon
kommen ſehen. Aller Berechnung zu
grunde gelegt iſt der Goldwert. 100
Dollar hatten ſoviel Feingold wie
419,79 Mark. Ein Dollar war alſo im
Frieden rund 420 Pfennige wert
Und wenn unſere Kinder oder Enkel
es erleben, daß der Dollarkurs wieder
den normalen Stand von 4,20 er
reicht, dann iſt die gute deutſche Mart
wieder ihre richtigen 100 Pfennige
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Jm Anfang des Jahres hatten wir eine gutbürgerliche Reichsregie-
rung. Es war eine Freude zu ſehen, wie der Wanderprediger Simons
nach Hamlets Art Es iſt manches faul im Staate Dänemark“) den
nationaliſtiſchen Gedanken der obligatoriſch gewordenen Pleite zuführte.

en nekeeeeeeeeeeeeeeereé
O
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Solch ſchöner Ruhm ließ natürlich der kommuniſtiſchen Zentrale keine Ruhe und im März flog
dann auch zur höheren Ehre Sinowjews der erſte Lokusdeckel in die Luft. Als man dann dieſe
Frühjahrsoffenſive abblies, hatte man etliche hundert Arbeiter mit Begeiſterung und Gewiſſen-
loſigkeit glücklich in den Kerker gebracht.

Auch in Preußen erwachte langſam der alte Helden-
geiſt. Jn aller Stille hatte man unter der Patenſchaft
des Wortbruchs und der deutſchnationalen Partei auf
einſamer Höhe ein kleines Stegerwäldchen angepflanzt.

P

Inzwiſchen bekam Mutter Germania eine verzvwickte
Rechenaufgabe aus London, die der bürgerlichen Reichs
regierung zu ſchwer war zu löſen. Da mußte ſich Germania
wieder mit dem Mann der ſchwieligen Fauſt verbinden.

Alles Jrdiſche iſt vergänglich. Auf dem Stegerwald
hatte ſich in der ganzen Zeit keine einzige Frucht ge
zeigt. Derohalben entſchloſſen ſich Anfang Herbſt einige
beherzte Männer ihn kurzerhand abzuholzen.

1 S 7-In Leipzig tagte ſpäter die Abwicklungsſtelle
der Pleitefirma Kapp und Lüttwitz. Jedoch erklärten
Alle Beteiligten, nicht beteiligt geweſen zu ſein.

Unterdes ſchwankt der Dollar hin und her. Familie Schiebete
iſt übel dran. Mit der rechten Hand nagt ſie am Hungertuche,
während ſie mit der linken den neuen Pelzmantel anzieht.

Michel aber goß in der Silveſternacht ſein Blei. Und
ſiehe: er goß eine Kneifzange. „Damit“, ſagte er, „wollen
wir im kommenden Jahre die Sachwerte erfaſſen“.



as öſterreichiſche Proletariat iſt eines der ärmſten
unter den Völkern der Welt. Nach fünf Jahren
Krieg folgte der Zuſammenbruch der Habsburger

Monarchie, der alte Wirtſchaftsgebiete auseinanderriß,
es folgte der Friedensvertrag der ſiegreichen Entente
Jmperialiſten, der die junge Republik zwingt, ein trau-
riges Scheindaſein zu friſten. Die Entwertung der
öſterreichiſchen Krone ſteigert die Preiſe aller lebens-
notwendigen Dinge, die zu einem Groß-
teil aus dem valutaſtarken Auslande
eingeführt werden müſſen, ins Rieſen-
hafte, während die Löhne durchaus
nicht im gleichen Maß emporgehen.
Nur die kleinſten Kinder erhalten täg-
lich ein kleines Quantum Milch
wenn die Arbeitermütter imſtande ſind,
den Preis hierfür zu bezahlen; die
allermeiſten proletariſchen Schulkinder
aber müſſen ſeit Jahr und Tag ſich
morgens mit ſchwarzem Kaffee und
trockenem Brot begnügen. Bei allem
Elend aber beſitzt die öſterreichiſche
Arbeiterklaſſe etwas, was ſie vorbild-
lich e dem Proletariat anderer
Länder erſcheinen läßt: Organiſationen,
die in ihrer Geſchloſſenheit, Größe und
Muſſtergültigkeit faſt beiſpiellos da
ſtehen, denen allein es zu verdanken
iſt, daß das werktätige Volk der öſter
reichiſchen Republik nicht längſt im
Elend erſtickt iſt. Jeder ſechſte Menſch
in Oeſtetreich iſt in den freien Gewerk-
ſchaften organiſiert, jeder zwölfte Ein
wohner des Landes iſt Mitglied der
ſozialdemokratiſchen Partei, mehr als
ein Drittel der Geſamtbevölkerung hat
ſeine Kaufkraft in den Konſumgenoſſen-
ſchaften organiſiert. Ein Organiſati-
onsgebilde aber iſt ganz beſonders vor
bildlich, und nur in England und in
der Schweiz beſtehen in den ſozialiſti-
ſchen Sonntagsſchulen und Kinder-
gruppen nennenswerte, wenn auch
relativ kleine Organiſationen ähnlichen
Charakters. Wir meinen die öſterrei-
chiſche Kinderfreunde-Bewegung,
die im Arbeiterverein Kinderfreunde

dies der offizielle Name der Organi
ſation ihren organiſatoriſchen Aus
druck findet. Dieſer Zweig der prole
tariſchen Bewegung Oeſterreichs iſt
13 Jahre alt und aus unſcheinbaren
Anfängen zu ſeiner heutigen Bedeu-
tung emporgewachſen. Jm Jahre 1908
wurde in Graz, der Hauptſtadt der
grünen Steiermark, von einem kleinen
Kreis Genoſſen, deren Seele der Ge
noſſe H. Afritſch war, der Arbeiter
verein Kinderfreunde ins Leben ge
rufen. Der Gedanke, eine Organiſation
zu ſchaffen, die ein Sammelpunkt
der Freunde und Förderer des Pro-
letarierkindes eine Stätte ſein ſollte, dazu beſtimmt,
dem Kinde das zu geben, was Schule und Elternhaus
nicht bieten konnte: Erziehung zum proletariſchen

Denken und Handeln, fand bald mancherorts freudige
Zuſtimmung und ſchon vor dem Kriege entſtanden eine
Anzahl Kinderfreunde-Vereine. Der Krieg und die aus
ihm geborene Not machte dieſen Erziehungsplänen ein
vorläufiges Ende. Näher als alle Erziehungsprobleme
lag die Frage: Wie bringen wir die hungernden Kinder,
deren Väter irgendwo im Felde ſtanden, während die
Mütter nicht minder ſchweren Kriegsdienſt in irgend

einer Fabrik tun mußten, die ſchreckensvolle Zeit hindurch.
Die Bewegung wurde zur Fürſorgeaktion, Tagesheim-
ſtätten wurden gegründet, die Kinder geſpeiſt, viele
kamen durch Vermittlung der Vereine in ausländiſche
Pflegeplätze, Kleider und Schuhe konnten ihnen zu
gewieſen werden. Dieſe Art der Betätigung fand, nach-
dem die Väter nach Kriegsende wenigſtens zum Teil
ihren Familien wiedergegeben, viele Mütter von der
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Das Heim der „Kinderfreunde“ in Innsbruck

iſt das ſchönſte Kinderheim Oeſterreichs
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Fabrikzwangsarbeit befreit wurden, die Kinder wieder
die für ihre leiblichen Bedürfniſſe ſorgenden Eltern
zurückbekamen, nun von ſelbſt ihren teilweiſen Ab-
ſchluß; die Bewegung konnte ſich ihren urſprünglichen,
erzieheriſchen Aufgaben wieder zuwenden. Kant hat
in ſeiner „Pädagogik“ das Erziehungsideal, das heute
den Kinderfreunden vorſchwebt, und das zu verwirk-
lichen viele Hunderte Kräfte in den Kinderfreunde-
Organiſationen tätig ſind, ſchon gezeichnet: „Ein Prinzip
der Erziehungskunſt, das beſonders ſolche Männer, die
Pläne zur Erziehung machen, vor Augen haben ſollten,

4 d 3 4 w.e
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iſt: Kinder ſollen nicht dem gegenwärtigen, ſondern
dem zukünftig möglich beſſeren Zuſtand des Menſchen
geſchlechtes, d. i. der Jdee der Menſchheit und deren
ganzer Beſtimmung angemeſſen, erzogen werden. Eltern be
erziehen gemeiniglich ihre Kinder nur ſo, daß ſie in die
gegenwärtige Welt, ſei ſie auch verderbt, paſſen. Sie
ſollten ſie aber beſſer erziehen, damit ein zukünftiger
beſſerer Zuſtand hierdurch hervorgebracht würde.“

Nach dieſem Prinzip iſt die Erziehungs-
arbeit der „Kinderfreunde“ auf-
gebaut. Die Kinder ſollen nicht mit
Gewalt zu ſozialdemokratiſchen Partei
menſchen
dem kindlichen Gemüt Gewalt antun.

z

Kinder ſoll nicht aufdringlich, aber un
abläſſig der Grundgedanke eingeprägt
werden „Tue nichts, was
Nebenmenſchen ſchadet. Trachte nicht,
die anderen niederzutrampeln, um ſelbſt
leichter emporkommen zu können. Nur
die Arbeit aller für alle verbürgt den
Wohlſtand aller!“ Schon der Gruß der
Kinder untereinander bringt dieſe echt
proletariſch-ſozialiſtiſchen, weil menſch
lichen Eigenſchaften, zum Ausdruck:
„Freundſchaft“ ſagen die Kinder, wenn
ſie ſich oder ihren Erziehern begegnen,
mit dem Gruß Freundſchaft kommen
ſie zu ihren Zuſammenkünften, mit ihm
gehen ſie auseinander. Jn den Arbeits-
ſtunden und ſtuben der Kinderfreund-

einzelnen gehört; alles für die Ge
ſamtheit. Alle Papp-, Schreiner und
Metallarbeiten dienen zur Wohnlich-
machung, Vergrößerung oder Aus-
ſchmückung des Kinderheims; iſt beim
Kinderheim ein Grundſtück, ſo werden
die Wege und Stege, Ruhebänke und
Lauben, die Badebaſſins, Spiel und
Turnplätze unter geeigneter Leitung
von Gruppen dazu befähigter Kinder
hergeſtellt. Stets müſſen die größeren
Kinder den kleineren Kameraden be
hilflich ſein. Die Wanderungen, Spiele,
Vorleſungen ſind von dem gleichen
c

önſte, lebendig
Wirklichkeit!

Selbſtverſtändlich herrſcht in den
Kindergruppen das Prinzip der Selbſt
verwaltung; der demokratiſche Gedanke
geht ſo den vorſchul und ſchulpflichti
gen Kindern auf dieſe Art, man möchte
v automatiſch, in Fleiſch und Blut

r.

Um die Erziehungsarbeiten ſyſtema
tiſch leiſten und leiten zu können, wurde
in Wien, im ehemaligen kaiſerlichen
Luſtſchloß Schönbrunn von den
„Kinderfreunden“ eine Erziehungs-

ſchule geſchaffen. Ziel und Zweck der Schule ſind für
die Horte, Heimſtätten und Kinderheime Mitarbeiter
und Mitarbeiterinnen heranzubilden, die befähigt ſind,
die Kinder im Kinderfreundſinne zu erziehen. Die Schul
zeit umfaßt drei Jahre. Es werden 70 Knaben und
Mädchen im Alter zwiſchen 14 und 17 Jahren auf-
genommen. Hierbei werden in R Linie die 17 jährigen
bevorzugt. Die Unterhaltungskoſten trägt der Verein
der Kinderfreunde, zu einem kleinen Teil die Eltern
der Schüler. Damit iſt die erſte ſozialiſtiſche Erzieher
ſchule in Oeſterreich Wirklichkeit geworden. Karl Gvatter

Rätjſel
Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
a al bu chor er eſ fer gram i ke laf laſch li ma mam mond

ne ner non pil ro rock ſen ſig ſo n un vi win ze. Dieſe Silben
ſetze man zu vierzehn Wörtern folgender Bedeutung zuſammen

morgen ländiſcher Geiſtlicher, 2 Jnſekt. 3. Lurchart, 4. italieniſche
Stadt, 5. Branntwein, 6 altdeutſcher Monatsname, 7.Begriff 8. geiſtliche Tracht, 9. Stadt in Jugoſlawien, 10. tür i es

Nationalgericht, 11. Rinderart, 12. afrikaniſcher Volksſtamm,
13. Säure, 14. Männernamen. Anfangs- und Endbuchſtaben dieſer
Wörter, abwechſelnd geleſen, nennen ein beherzigenswertes Wort
zum Jahresanfang.

Eigenartig
Was iſt das für ein komiſch Wort? Er ſteht darin ein Wind

weht fort, das Hanze aber trifft du an, wo man den Mönch
noch finden kann.

Die Buchſtabenreihe der Monate
Die Monatsnamen Auguſt, Mai, April, November, Februar.

September, Oktober, Dezember, Januar ſetze man untereinander
und ſchiebe ſie ſolange hin und her, dis eine der ſenkrechten Buch
ſtabenreihen den Namen für einen der letzten Jahrestage nennt.
Auflöſungen der Rätſelaufgaben aus der letzten Nummer

Silbenrätſel: Wolle, Jrtiſch, Nora, Chalat, Senf, Ei. Eger
Weihnachtsfeier. Kernrätſel: Man kann im Herzen Milde tragen,
und doch mit Keulen drunter ſchlagen. ätſel: Reis, Ei.
Arm, Kleid, Torf, Jlm, Oſt. Neid Reaktion. Der Vorlaut:
Born, Zorn. Horn, Dorn, Korn.

Schachaufgabe Nr.
Von A. Klinke, Sppendorf
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Matt in vier Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 52. 1 Scöeb KNe4, 2 Da Kſ3.
3 Sgo Kg3, 4 Sf5 1. Kes, 2 Dc6 Ke7, 3 Txeö--
Kas, 5 Tes 1. t4-f3. 2 Sf5 Kes, 3 Do24 Kds, 4 Sc7
2. Kes, 3 Do6* KXfö. 4 Dg6 1 b3 oder g3, 2 Ddl-K es. 3 Sgo- Kes, 4 2. Kes, 3 Sgl Kfs, 4 Teöt.2 Kcs, 3 T e e g. e

Vierſpringerſpiel
Geſpielt im Arbeiter-Schachklub Berlin

Weiß: Siebeneichen Schwarz Rohne
1 e2-e4 e7 e 12 d3 d4 es d2 Sgl--f3 S 13 Sf3)d43 SGblI c3 Sb8 c6 14 Sd4--f359) Sc6-e7
4 a2-a371) 2f8 c5 15 Sf3 h7 h5 Lfl--c4 0-0 16 Sgs--t8 f6 0-0 d47 d 17 Gc3 d457 h2h3 2c8 e6 18 Sd5 85tf68 d2-d43 Du 7 19 Sf3-h2 549 be 7 e 20 Sh2 Tr617 21 nebſt matt in zwei z.

Tempoverluſt Lfl-bs oder c4 mußte geſchehen.
2) Um den Läufer c8 von g4 fernzuhalten. Beſſer war d42

um den Läufer cl entweder nach es oder gö zu entwickeln
Durch die folgenden Springerzüge kommt Weiß dem Schwarz

nur entgegen, der dadurch ſeine Figuren zum Angriff aufſtellen kann.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann. Neu
?ölln. Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

e

Die ſozialiſtiſche Kinderfreunde-Bewegung in Oeſterreich

gemacht werden. Das hieße

Gute Bilder von Partei-, Gewertſchafts-, Genoſſenſchafts- und Ardeiterſporrweranftaltungen ſind immer willkommen Reproduktionserlaubnis unbedingt erforderlich. Unverlangte Manuſkriptſendungen
werden nur bei beigefügrem Porto zurückgegeben. Redakteur: D. Verlag Vorwärts-Buchdruckerei und VBeriagsanftalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G.m.b.H.Leſſen. Berlin rlin SW68. Lindenſtr.
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